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No. 2. D 


5 Bekannt 


Das Stadt⸗Waiſen Amt zu Breslau bringt den ſaͤmmtlichen, 
die Einreichung der Erziehungs⸗ Berichte und Vo mundſchafts⸗Rechnungen fuͤr das Ja 
Der Eingang derſelben wird ſpaͤteſtens bis Ende Januar 1832 erwartet. 


Breslau den 23. December 1831. 


Rn Das Koͤnigliche 


7 
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Br er a ee Fa : 
Berlin, vom 1. Januar. — Des Koͤnies Mas 


jeſtat haben den bisherigen Ober Landes Gerichtsrath 


Keber zu Königsberg in Preußen zum Direktor des 
dortigen Stadt; Gerichts Allergnaͤdigſt zu ernennen ges 
ruht. Auch haben des Königs Majeftät den bei der 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden ſtehenden nes 
heimen expedirenden Secretair und Kalkulator Klemm 
5 das Patent Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen gernht. ER 5 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Konſiſtorialrath 


Klaſſe zu verleihen gernbt, . 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und 
Karl (Sohne Sr. Majeſtät des Königs) find von 
Magdeburg hier eingetroffen. an 


Ba 8 P 0 len. 
Warſchau, vom 


Keber zu Gumbinnen den Rothen Adlerorden dritter 


vom 27. December. — Das Namens; 
feſt Sr. Majeſtaͤt des Katſers und Köntas iſt im gan⸗ 
zen Königreich Polen auf das feierlichſte begangen wor, 
den. In Siedler war der Graf Kraſinskt, Generals 
Adjutant Sr. Majeſtaͤt, bei der Fei r zugegen. Der 
Probſt Szardykowski ſetzte in einer Rede die Bedeut⸗ 
ſamkeit dieſes Feſtes auseinander. Am Abend war die 
ganze Stadt, namentlich die Wohnung des Präſiden⸗ 


7 


ken, glaͤnzend erleuchtet, 5 


Es heißt, daß die Stadt Warſchau mit Naͤchſtem 
in 12 Bezerke ſtatt 8, eingetheilt werden Tell, am denn 


uar 183 


ZN 
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ma ch un g. ' 2 
feiner Aufſicht untergeordneten Vormuͤndern 
hr 1831 hierdurch in 


Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


oͤffentlichen Dienſt und den Einwohnern dadurch Er⸗ 

leichterung iu verſchaffen. Die Borftade Praga foll 

den 12ten Bezirk bilden, 3 
Der Kriegs⸗Gouverneur der Hauptſtadt, Graf Witt, 


macht bekannt, daß alle Wittwen, Frauen und Toͤchter 


von Polniſchen Offizieren, deren Männer oder Vater 
vor der Revolution einen Offiziers Rang bekleideten, 
und die ſich, weil es ihnen an hinreichenden Fonds zu 
ihrem Unterhalt gebricht, genoͤthigt ſehen, die Regie⸗ 
rung um Unterſtuͤtzung anzugehen, ſich perfönlich oder 
vermittelt einzureichender Bittſchriften direkt an die 
Bureaus des Kriegs: Minifteriums wenden ſollen, wobei 
ſie Beweismittel hinſichtlich der vod jenen Dffizteren 
bekleideten Grade beizubringen haben, nach denen ihnen 
ſodann eine angemeſſene Unterſtuͤtzung zn Theil werden 


ſoll, bis in Bezug auf fie eine weitere Entſcheidung 
getroffen ſeyn wird. 3 


Von der Polniſchen Grenze, vom 25. Dechr. 
Die Ruͤckkehr der durch die Amneſtie begnadigten Pos 
len aus Preußen nach ihrer Heimath geht mit dem 
beſten Erfolge von Statten. Bis dieſen Augenblick find. 
auf 5 Etappen Straßen bereits 12,000 Mann in ihrem 
Vaterlande wieder angekommen und freuen fich auf 
heimathlichem Boden der ihnen zu Theil gewordenen 
Vergebung und Vergeſſenheit des Geſchehenen. Das 
Verfahren bet der Uebergabe iſt, wie ſolches fruher ge⸗ 
meldet worden, deibehalten; es werden nämlich zuvor 
leteewal die von der Amneſtie auegeſchloſſenen Kasepos 


rien, zu denen bisher noch Keiner der Zuruͤckkehrenden 
gehörte, beſonders bezeichnet und nur die zur gänzlichen 
Begnadigung berechtigten Mannſchaften uͤbernommen, 
mit wahrdafter Humanitaͤt behandelt, mit Verpflegung 
bis zur Heimath verſehen und unter Fuͤhrern, welche 
fie ſich ſelbſt aus ihrer Mitte wählen, dorthin entlaſſen. 


re ß 
Vom Mayn, vom 18. December. — Wie man 
veruimmt, wurde bei der Faſſung des Beſchluſſes zur 
ferneren Auf echthaltung der ſeit dem Jahre 1820 in 
Deutſchland beſtandenen Verfuͤgungen in Betreff der 
Beſchraͤnkung der Preſſe von Seiten des Bundestags 
als Hauptmotiv geltend gemacht, daß ſich in den 
Ständeverſammlungen mehrerer Bundesſtaaten, nament- 
lich in Baden und Kurheſſen, ein der hoͤchſten Bundes 


Behoͤrbe und den durch dieſelbe begründeten Inſtitutio⸗ 


nen feindſeliger Geiſt an den Tag gelegt habe, wodurch 
um ſo mehr eine ſorafaͤltigere Beaufſichtigung der Tags⸗ 
blaͤtter durch die betreffenden Regierungen noͤthig ger 
macht werden duͤrfte. In den diplomatiſchen Zirkeln 
in Frankfurt hört man beſonders über den anti⸗ariſo⸗ 
kratiſchen Geiſt, den man der in Kurheſſen in das 


Leben geiretenen Verfaſſung zuſchreibt, nicht guͤnſtig 


urtheilen, und Beſorgniſſe aͤußern, daß die Dinge in 
dieſem Lande eine zu demokratiſche Farbe annehmen 
koͤnnten. BER 
Der K. K. General Graf Ciam iſt aus Berlin, 
wohin er in einer außerorden' lichen Miſſion geſendet 
war, wieder in Wien eingetroffen. Es beſteht in die⸗ 
‚fen Augenblicke die innizſte Freundſchaft zwiſchen dem 
Wiener und dem Berliner Hofe. 


Man glaubt, der Grund der unerwarteten Wieder⸗ 
berufung der Schweizetiſchen Tagsſatzung ſey nicht eins 
zig und allein die Baſeler Angelegenheiten, die beinahe 
ſchon ganz im Reinen find, noch die Neuenburger, fuͤr 
welche das eidgendififhe Direktorium bereits genuͤgende 
Juſttuktionen erhalten hat, ſondern der Hauptzweck 
derſelben ſcheint dahin zu gehen, die Entwürfe des 
Vereins zu vereiteln, der ſich in verſchiedenen Kan⸗ 


tonen gebildet hat, um eine eidgenoͤſſiſche Revolution 


zu bewerkſteligen, deren vorzügliche Chefs im Kanton 
Luzern (namentlich Herr Kaſimir Pfpffer) ſelbſt ihre 
Wohnſitze haben. ER 


Ebendaher, vom 22. December. — Von Seite 
der Kurbeſſiſchen Reg erung find alle Vorbereitungen 
getroffen worden, jeden Widerſtand ſofort zu beſeitigen, 
welcher der, für den Anfaug des neuen Jahres anbe⸗ 
raumten Einführung: der Mauth, nach den Anſaͤtzen 
des Preuß. Zolltarifs, in der Provinz Hanau entgegen 
geſetzt werden moͤchte. Zu dem Ende treffen heute 
drei Bataillons Jufanterte aus Niederh'ſſen bei der 
Mainkur ein, um in den umliegenden Ortſchaften bier 


locirt zu werben, 
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| Fer an kr ei ch. 

Deputirten, Kammer. Sitzung vom 21. Deedr. 
Zu Anfang dieſer Sitzung trug Herr Etienne nach 
einem kurzen Berichte auf die Annahme des Geſetz⸗ 
Entwurfes an, wodurch den Ehrenlegions-Rittern aus 
der Zeit der hunderttaͤgigen Regierung, denen neuer 
dings durch eine Verordnung vom 14. v. M. ibre Der 
korationen zuruͤckgegeben worden find, die damit vers 
knuͤpfte Penſion bewilligt werden ſoll. — Der Han— 
deleMiniſter legte demnächſt zwei neue Geſetz Entwuͤ fe 
vor, wodurch das Departement der Nordkuͤſten zu einer 
Anleihe von 35,000 Fr. und das Nord-⸗Departement 
zur Ausſchreibung einer Steuer von 60,000 Fr. er⸗ 
mächtigt werden ſoll, um dieſe Summe, gleichzeitig 
mit dem Anutheile der ihnen bei der Nepartition der 
3% Millionen Fr. zur Beſchaͤftigung der arbeitenden 
Klaſſe zugefallen iſt, zu verfchiedenen Straßen und 
ſonſtigen Bauten zu verwenden. — Nachdem dieſe beir 
den Entwürfe der bereits mit der Pruͤfung ähnlicher 
Geſetze beauftragten Kommiſſion uͤberwieſen worden, 
beſtieg Herr C. Peérier die Nedneibühne, um den 
zweiten Theil ſeiner Tages zuvor abgebrochenen Rede 
in Bezug auf die angeblichen Anwerbungen der A bei⸗ 
ter zur. Daͤmpfung der Pariſer Unruhen im Juli d. J. 
zu baten. Nachdem er im Allgemeinen auf den Proz 
zeß hingewieſen, der in dieſer Beziehung unlaͤngſt vor 
dem Aſſiſenhofe verhandelt worden und woraus ſich 
deutlich ergeben habe, daß das Miniſterium jenen Aus 
werbungen voͤllig ſremd geweſen ſey, wiederholte er, 
indem er ſich unwillkuͤhrlich Heren Salverte zuwandte, 
die Worte, deren dieſer ſich in der Sitzung vom 19ten 
„bedient hatte, um die Straffaͤlligkeit der Miniſter bet 
jenem Anlaſſe zu beweiſen. Als man ihm zurjief, er 
ſolle zu der geſammten Kammer reden, erwiederte er: 
„Ich bitte um Entichuldigung, wenn ich mich zuweilen 
an den Anklaͤzer wende; es geſchieht bloß, damit keins 
meiner Worte ihm entgehe.“ Er fuhr ſodann forte 
wenn man bei Beſchuldigungen, wie diejenigen, denen 
er und feine Koll 'gen ſich in bieſem Augenblicke ausge, 
ſetzt ſaͤhen, nicht ein abſolutes Schweigen vorziehe, jo 
muͤſſe man dieſelben ach bis in das kleinſte Detail 
wider egen; dies zu thun, ſey jetzt ſeine Abſicht. Zus 
nächſt muͤſſe er der Kammer eine Zuſchrift mittheilen, 
die er ſo eben von dem Chef der Stadt; Polizei, Hrn. 
Carlier, erhalten habe und woraus klar erhelle, daß die 
Erzaͤhlung des Souchet in dem von Herrn Mauguin 
in der Sitzung vom Igten mitgetheiiten Schreiben, 
völlig. ungegruͤnder ſey. In jener Zuſchrift, die der 
Miniſter vorlas, hieß es unter auderm: Die. Stade 
Polizei hat mit den Anwerbungen im Faubourg Saint⸗ 
Antoine nicht das Mindeſte zu ſchaffen gehabt, ſie hat 
dieſelben weder am 13ten noch am 14ten Juli, weder 
direkt noch indirekt autoriſirt. Es iſt von der Polis 
zei weder Geld vertheilt noch verſprochen worden, und 5 
in dem Prozeſſe vor dem Zucht: Poltzeigerichte konnte 
guch nicht ein einziger Zeuge herbeigeſchafft werden, . 


— m 


1 


der geſagt batte, et habe 3 Ft. erhalten. „Sie erfer 
hen hieraus,“ fuhr Herr Caſimir Périer fort, „wie 
ſehr die Thatſachen entſtellt worden find; aber ich habe 


noch andere Beweiſe für dieſe Behauptung in Händen.’ 


Der Miniſter theilte hier ein Schreiben des General; 
Advokaten, Herrn Tarbe mit, woraus ſich, nach den 
angeſtellten Unterſuchungen, ergab: 1) Daß Herr 
Carlier die Anwerbungen der Arbeiter weder ſelbſt ver: 
fuͤgt noch gut geheißen hatte; 2) daß auf dem Baſtille⸗ 
Platze kein Blut gefloſſen (wie die Herren Salverte 
und Mauguin ſolches behauptet), ſondern nur einige 


Schläge von beiden Seiten ausgetheilt worden war 


ren; 3) daß ſich unter den Arbeitern. das Gerücht 
von einer verſp ochenen Belohnung verbreitet, keiner 
von allen aber wirklich Geld erhalten hatte. Gleich 
darauf beſtieg Herr Odilon-Barrot die Redner⸗ 
buͤhne und aͤußerte ſich im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Meine Herren. Nachdem ich mit der groͤßten Auf⸗ 
merkſamkeit den Debatten gefolgt war, wodurch in un⸗ 
ſeren letzten Sitzungen uͤber die Lyoner Ereigniſſe neues 
Licht verbreitet worden iſt, hatte ich mich fuͤr berechtigt 


gehalten, uͤder dieſeiden ein gewiſſenhaftes Urtheil ab⸗ 


zugeben; es ſoll mir jetzt nicht ſchwer werden, dieſes 
Urtheil zu motiviren. Es iſt nicht meine Abſicht, un⸗ 
gerechte Beſchuldigungen gegen das Miniſterium vorzu⸗ 
bringen; ich kenne die Schwierigkeiten, womit es zu 
kaͤmpfen hat und weiß denſelben etwas zu gute zu hal⸗ 
ten. Wenn aber in Folge einer beklagenswerthen Ka⸗ 
taſtzophe eine Stadt mit Blut befleckt worden iſt; 
wenn allgemein eingeräumt wird, daß die erfte Urſache 
dieſer Kataſtrophe ein Vergleich war, den das Mini⸗ 
ſterium nicht, gleich nachdem es von deſſen Extſtenz uns 
tertichtet wurde, umgeſtoßen hatte, wahrend es doch die 
verderblichen Folgen deſſelben vorausſehen mußte, ſo 
da-f ich wohl mit Recht behaupten, daß, wenn ſich 
dem Irrthum der Verwaltung auch etwas vergeben 
laßt, man ihr nur Nachſicht ſchuldig ſey. (Her 
C. Périer: „Ich verlange keine Nachſicht!“) Wuͤnſcht 
der Herr Praͤſident des Conſeils, daß ich dieſe meine 
Anſicht näher entwickle, fo bin ich dazu bereit. (Herr 
€. Perier: „Ja, ja, thun Sie es!“) Ich werde das 
bei nicht vergeſſen, meine Herren, daß dieſe Debatte 


alle Zeichen einer gerichtlichen Verhandlung an ſich 


srägt. (Beifall in den Reihen der Opposition), daß 
das Betragen der Miniſter dem Urtheile dieſer Kam⸗ 
mer unterworfen iſt, und daß allerdings von Nachſicht 
die Rede ſeyn kann.“ Bei dieſen Worten er folgte 
eine laute Unterbrechung von Seiten der Centka. 
Herr C. Perier, welcher in hohem Grade erſchoͤpft zu 


ſeyn ſchien, benutzte dieſelbe, um den Saal zu ver⸗ 


laſſen. Herr Odilon⸗Barrot kam hierauf noch einmal 
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Murren in den Centris!) Ich muß mich wundten, 


daß man mich unterbricht, wenn ich eine Thatſache ans 


auf die Lyoner Ereigniſſe und namentlich auf den Tas 


bif zuruck. „Es iſt ein Leichtes fuͤr einen Miniſter,“ 
demerkte er, „einer Majorität gegenüber, mit der er in 
deſonderen Berhäleniffen ſteht und an die ihn dieſe 
eder jene politiſchen Banden knuͤpfen. . (Lautes 


führe, deren Sie ſich taglich ruͤhmen .. .. Es ıf 
ein Leichtes, wollte ich alſo ſagen, daß man in einer 
ſolchen Lage den Tadel auf die Unter Behoͤ den und 
auf einen Theil der Nationalgarde waͤlzt, um die eigens 
Verantwortlichkeit zu retten. Wenn man aber die 
Sache mit kaltem Blute erwägt, wenn man ſich die 
wahre Lage der Behoͤrden und des Volkes vergegen⸗ 
wärtigt, wenn man bedenkt, daß die Verwaltung den 
Tarif in der Hoffnung fortbeſtehen ließ, daß er einſt 
von ſelbſt in Vergeſſenheit gerathen würde, fo. behaupte 
ich dreiſt, (und glaube, Jeder, der es aufrichtig meint, 
wird mir darin beipflichten), daß das Miniſterium ſich 
dadurch in eine falſche Lage verießte, die nothwendig 
ihre Fruͤchte tragen mußte. Einerſeits vertheidigten 
die Arbeiter den Tarif, den ſie als von der Regierung 
beſtaͤtigt betrachten mußten, wie ihre Charte, wie ihr 
taͤgliches Brod. Andererſeits mußten die Fabrik-Inha⸗ 
ber, daß der Tarif nicht beibehalten werden würde und 
koͤnnte, da dies eine Verletzung ihrer Rechte, ihres Ge⸗ 
werbes, ihrer Freiheit, ihtes Eigenthums geweſen waͤre. 
Mußte nun hieraus nicht nothwendig ein Konflikt ent- 
ſtehen? Und darf man ſich wundern, daß die Arbeiter 
in dem Widerſtande ihrer Fabrikherren nichts als boͤſen 
Willen erkannten? Ich wiederhole es: haͤtte die Lyo⸗ 
ner Behörde ihre Pflicht eben fo erfüllt, wie wir die 
unſrige am Tage nach der letzten Revolution erfuͤllten, 
wo die arbeitende Klaſſe der Hauptſtadt uns ebenfalls 
im Rathhauſe belagerte; hätte fie nach einigen. alfges 
meinen Vorſichts⸗Maßregeln die Unguͤltigkeit des Tarifs 
laut verkuͤndigt, ſo wuͤrde es nicht dahin gekommen 
ſeyn, wohin es leider gekommen iſt. So aber war 
das Recht ungewiß und mithin auch die Pflicht. Ich 
weiſe daher auch mit Unwillen den Vorwurf der Feig⸗ 
beit zu uͤck, den Herr C. Perier einem Theile der Na, 
tionalgarte macht. Nicht Feigheit, meine Herren, nur 
ein beklagenswerther Irrihum hatte ſich der National⸗ 
Garde bemaͤchtigt. Man wußte nicht, ob die oberfte 
Behörde den Tarif billige oder nicht. Dies war der 
Grund der furchtbaren Kataſtrophe; man muß dies 
freimuͤthig anerkennen und laut verkuͤndigen. Ich 
wuͤrde in dieſe Details nicht eingegangen ſeyn, winn 
man mich nicht aufgefordert hätte, das Wort Nach⸗ 
ſicht, das der Ausdruck me ner inneren Ueberzeugung 
iſt, naher zu definiren“ Von den Lyoner Angelegen⸗ 
heiten wandte der Redner ſich zu den Pariſer Unruhen 
im Juli d. J., deren ganzen Hergang er der Ver⸗ 
ſammlung ins Gedaͤchtniß zurückrief. Um hier der 
Wahrheit auf die Spur zu kommen, wuͤrde man, 
meinte er, am beſten thun, wenn man den Polizti⸗ 
Beamten Alexandre, der damals die Fahne mit der 
Inſchrift: „Nieder mit der Republik!“ anfertigen ließ, 
auch den Arbeitern eine Belohnung von 3 Fr. ver⸗ 
ſprach, vor Gericht zoͤge. „Alexandre,“ bemerkte er, 
„ hatte ausdrücklich verboten, das Geld vor geſchehr⸗ 


— 


ner Arbeit zu zahlen, weil die angetvorbenen Leute 
ſich ſonſt ſofort ins Wirthshaus begeben wuͤrden. Was 
geſchah alſo? Als jene Elenden ſich ſpaͤterhin in ihrer 
Erwartung» getäufcht ſahen, umgaben fie Souchets Haus 
und drohten, daſſelbe in Brand zu ſtecken, fo daß die 
oͤffentliche Macht jetzt ihrerſeits wieder zur Verthei⸗ 
digung des Urhebers der Anwerbungen gegen dieſelben 
Individuen, die er angeworben hatte, gebraucht werden 
mußte. Es fragt ſich nun, waren dieſe Anwerbängen 
das Werk irgend einer polizeilichen Verfuͤgung, wenn 
gleich nur von Seiten eines obſkuren Unter-Beamten, 
der ſich wichtig machen wollte? Oder waren fie die 
Folge eines foͤrmlichen politiſchen Syſtems der Renie⸗ 
rung? Niemand, der ſich ſelbſt achtet, wird etwas ber 
haupten, das er nicht beweiſen kann, vorzuglich wenn 
die Ehre eines Miniſters dabei im Spiele iſt. Wir 
haben niemals geſagt, daß jene polizeilichen Umtriebe 
auf Befehl oder auch nur mit der Zuſtimmung des 
Miniſteriums ſtattgefunden haͤtten. Wir haben uns 
nur gegen die moraliſche Verantwortlichkeit erhoben, 


die das Miniſterium dadurch auf ſich lud, daß es zu 


jenen Umteteben nicht nur ſchwierig, ſondern fie ſögar 
durch einen Artikel im Moniteur zu billigen ſchien. 
Wir find dabei nicht ſtrenger gegen den Präfidenten 
des Conſeils geweſen, als er ſelbſt es zu einer anderen 
Zeit gegen die Verwaltung war. 
1820 bei der Eroͤrterung des Geſetzes uͤber das dop⸗ 


ſtattfanden, leugneie das Miniſterium ebenfalls feine 
Theilnahme an deufelben, worauf Herr C. Perier, da: 
mals Mitglied der Oppoſitton, folgende Worte ſprach, 
in denen ſich die ganze Repräſentativ-Regierung ſpie⸗ 
gelte: „Ihr ſeyd Miniſter und habt die 
Sache geſchehen laſſen; Ihr habt nicht ges 


ſtraft, und ſomit ſeyd Ihr verantwortlich.“ 


Bei dieſen Worten erſcholl lauter Beifall in den Reihen 
der Oppoſition. Bald darauf trat Herr C. Perier 
wieder in den Saal. „Haͤtten wir irgend Urſache ge⸗ 
habt, zu glauben,“ jo ſchloß Hr. Odilon⸗Barrot, „daß 
das Miniſterium jene Umtriebe ſelbſt angeotınet habe, 
fo würden wir uns nicht auf eine moraliſche Aus 
klage gegen daſſelbe beſchraͤnkt, wir wuͤrden dann eine 
geſetzliche Anklage eingeleitet haben Und 
hiermit Hätten meine Eiklaͤrungen ein Ende. So viel 
muß mindeſtens den Miniſtern daraus klar geworden 
ſeyn, daß, wenn fie ihre Polizeis Agenten ohne Unter⸗ 
ſchied in allen Stadtvierteln aufraffen und dazu Tau⸗ 
»genichtſe und Tagediebe gebrauchen, das Geſetz zuletzt 
alle Achtung verlieren muß. Es iſt daher vor Allem 
nothwendig, daß man der Polizei ihr moraliſches An⸗ 
ſehen zuruͤckgebe. Leider iſt dieſe Behoͤrde jetzt noch im; 
mer, was ſie unter der vorigen Regierung war; nur 
durch Brutalität giebt ſie ſich den Einwohnern kund. 
Wollen wir alfo, nachdem dieſe Regierung geſtuͤrzt wor⸗ 
den, noch ferner in der eingeſchlagenen Bahn vorſchrei⸗ 
ten, ſo prop ich, daß wir dieſen traurigen Irr⸗ 


vom 19ten d. folgende Details: 
Denn als im Jahre 


wurde die Nationalgerde aufgefo dert, 
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thum zuletzt durch eine furchtbare Katafkiophe werd on 
buͤßen muͤſſen.“ — Die Fortſetzung der Debatte wurde 
ſonach auf den folgenden Tag anberaumt und die 
Sitzung um 6 Uhr aufgehoben. Tags 


Paris, vom 22. December. — Der König er; 
theilte geſtern dem von der Nord Armee hier eingetrof: 
fenen Marſchall Gerard eine Privat⸗Audienz. 

Auf die Vorſtellungen mehrerer auswärtigen Kabinette 
ſoll unſere Regierung beſchloſſen haben, alle Franzöſi⸗ 
ſche Offiziere aus Belziſchen Dienſten zuruͤckzuderufen. 
Hierauf und nicht auf die Schleifung der Feſtungen 
hätte ſich die Sendung des Generals: Tiburzio Seba⸗ 
ſtiani nach Bruͤſſel bezogen. er 

Es ſoll bier eine antirsvolutionaire Comitté beſtehen, 
welche direkte mit St. Petersburg und den Londoner 
Tories corrſpondirt. Auf dieſem Wege erfährt der 
Liſſaboner Hof alle Schritte D. Pedro's. Es ſollen 


ſtarke Summen aus London hier eingegangen und an: 


dere von dort nach Liſſabon abgegangen ſeyn. 

Schon an der vorgeſtrigen Boͤrſe war das Gerücht von 
in Grenoble ausgebrochenen Uuruhen verbreitet. Die 
heutigen Zeitungen beſtaͤtigen baſſelbe und enthalten 
daruͤber nach Privatſchreiben aus der genannten Stadt 
„Vorgeſtern wurden 
die Einwohner von Grenoble durch geſchriebene Ar; 


ſchlagzettel davon benach ichtigt, daß man am folgenden f 
pelte Votum ähnliche Auftritte, wie im Juli d. J., 


Tage um 6 Uhr Abends dem Controleur der direkten 
Steuern eine Spottmuſik darbringen würde; zugleich 
nicht zu den 
Waffen zu greifen, wenn der Generalmarſch geſchlagen 
werden ſollte. Am folgenden Morgen fand mun aber 
mals ſolche Zettel ängefchlagen, in denen die Einladung, 
ſich zu einer Keſſelmuſik einzufinden, wiederholt wurde. 
Die ſtaͤdtiſche Behoͤrde fo derte ihrerſeits die Bürger 
in einer Bekanntmachung auf, den Nuheftörern nicht 
Folge zu leiſten, ſondern ſich ruhig zu verhalten; auf 
zahlreiche eingegangene Beſchwerden habe man bereits 
in der Steuerliſte mehrere Berichtigungen vorgenom⸗ 
men, und namentlich ſollten 2419 Einwohner von der 
Perſonal- und Mobiliar⸗Steuer befreit werden. Zus 
gleich wurde ein Bataillon Nationalgarde unter die 


Waffen gerufen z. dieſe folgte indeſſen dem Aafrufe 


nicht, und mit Mühe brachte man ein Detafchemene 
von 40 Mann zaſammen. Um 6 Uhr bildeten ſich 
vor der Wohnung des Steuer⸗Controleurs Volks⸗Grup⸗ 
pen, und die Spottmuſik begann; eines heftigen Regen⸗ 
guſſes ungeachtet, wurde der Auflauf immer groͤßer, 
die Volksmenge erbrach das Haus des Controleurs, 
warf ſaͤmmtliche Steuerliſten aus dem Fenſtec und ver; 
brannte dieſelben auf der Straße. Jetzt wurde Gene⸗ 
ralmarſch geſchlagen, um die Nationalgarde zu ver⸗ 
ſammeln, aber jdie dazu beorderten Tambours harten 

große Mühe, ihre Pflicht zu erfüllen, obgleich fie von 
zwei Piquets Linientruppen begleitet wurden; das 
Volk zerſtieß die Trommelfelle und nahm ihnen die 


— — 
— 


Sch Agel ſott. Die wenigen Nationalgarbiften, welche 
zuſammenkamen, wurden von dem Poͤbel inſultirt und 
waren jur Wiederherſtellung der Ordnung ganz unzu⸗ 
reichend. 
tumultuariſchen Auftritte beleuchtete und der Möbel 
auf der Straße unter dem Rufe: „Nieder mit den 
Karliſten! Fort mit der Perſonal Steuer!“ “ tanzte, 
wurden zwei Bataillone Linientruppen unter die Waf⸗ 
fen gerufen, welche bald die Ruhe wiederherſtellten 
und mehrere Perſonen verhafteten. Heute herrſcht 
vollkommene Ruhe und O dnung; auf den Plaͤtzen 
ſteihen ſtarke Piquets Linientruppen, und zahlreiche Das 
trouillen ziehen durch die Straßen. Das Benehmen 
der Truppen iſt vortrefflich; von den 3400 Mann 
Nationalgarden, welche die Stadt beſitzt, find dagegen 
auch heute nur 800 unter den Waffen.“ — Der 


Moniteur meldet, daß nach einer geſtern eingegangenen 


telegraphiſchen Depeſche die Ruhe in Grenoble vollig 
wiederhergeſtellt ſey. 4 5 

Der Precurseur de Lyon meldet unterm 17ten 
December: „Lyon befindet ſich in einem Zuſtande der 
vollkommenſten Ruhs, und Alles it wieder in das ge 
-mwöonliche Geleiſe zurückgetreten, gleich als ob wir ſchon 
10 Jahre von unferer Kataſtrophe entfernt wären. 
Die Fabrikarbeit beginnt allmaͤlig wieder, und die Br 
ſtellungen haden bei Weitem nicht ſo ſehr abgenommen. 


Die Fremden ſtehen unter der ſtrengſten Aufſicht; von 


allen Reiſenden werden an den Thoren bei der Anz 
kunft, wie bei der Abꝛeiſe, Paͤſſe verlangt; die Arbsi⸗ 
ter krängen ſich taglich in die Bureaus der Mairie, 
um ſich die geſetzlich vorgeſchriebenen Scheine ausferti⸗ 
gen zu laſſen. Gegen mehrere Individuen wird, wegen 
Theilnahme an den Unruhen, die gerichtliche Unter⸗ 
fuchung fortseſetzt.! “ . NS 
Die Lyoner Handels: Zeitung meldet unterm 
18. December: „Man hat hier einen wichtigen Fang 
gethan; ein gewiſſer Layas aus Nimes, der zu lebens, 
kaͤnglichet Galecrenſtrafe verurtheilt, aber entipruns 
gen war und in einem hieſigen, wie man ſagt, von 
Prieſtern, frommen Schweſtern und Karliſten häufig 
beſuchten Haufe verborgen gedalten wurde, if ver 
haftet worden. In dem Augenblicke, wo die Poli 
zei in ſeinen Zufluchtsort eintrat, ſuchte er uͤber die 
"Daher zu entkommen, und war ſchon Über mehrere 
Haͤuſer hinweggeklettert, als er, hinter einem Schorn— 
rein veeſteckt, feſtgenommen wurde. Er ſoll bei den 
Ereigniſſen in Nimes eine große Rolle geſpielt haben 
und in die Fußſtapfen des berüchtigten Treſtaillon ge⸗ 
treten ſeyn. Auch ſoll er an den Lyoner Unruhen 
einen mehr denn thaͤtigen Ancheil genommen und nach 
dem Abzuge der Truppen bei der Pluͤnderung des 
Hauſes Oriol mitgeholfen haben. Mehzere ſeiner Hehler 
find in den Haͤncen der Juſtiz.“ a l 


Ju Bordeaux und Rouen iſt, den dortigen Blättern: 


zufolge, die Handeisthärigkeit fortoauernd im Zuneh⸗ 
wen; in der erfieren Stadt find, in wenigen Tagen 


Waͤhrend das Feuer der Steuerliſten dieſe 
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10,000 Tonnen Wein beſtellt worden, und in Rouen 


nimmt der Abſatz der dort verfertigten Baumwollen, 


und Leinenſtoffe mit jeder Woche zu. 


Der Courrier de “Europe meldet aus Rom, daß 
der Päpſtliche Stuhl den hieſigen Erzbiſchof Grafen 
von Quelen, ungeachtet der Gegenbemuͤhungen des 
Franzoöſiſchen Botſchafters, zum Kardinal erhöhen werde. 

Briefen aus St. Thomas zufolge, herrſcht zwiſchen 
den Negern und den Mulatten auf St. Domingo 
Uneinigkeit. Der Praͤſident Boyer hatte ſich nach 
Mirebalais zuruͤckgezogen, wohin 
hatte bringen laſſen. 


3er Rd 
London, vom 20. December. — Im Spectator 
heißt es: „Der Koͤnig bleibt in Brighton, wo er 
vielleicht mit groͤßerer Sorgenfreiheit, als irgend jemals 
ein König von England aus ferner Familie, in auser⸗ 


wählten Keeiſen ſich erheitert und feine Treibjagden 


hält. Er hat es weder mit auswärtigen Praͤtendenten 
zu thun, wie die beiden erſten Koͤnige aus dem Hauſe 
Hannover, die ſeine Freuden truͤben koͤnnten, noch mit 
auswärtigen Kriegen, wie fein Vater, noch, was feine 
Rube noch mehr flören koͤnnte, als Beides, mit einem 
leidenden Geſundbeitszuſtande, wie ſein Bruder. Das 
ſchlechte Wetter in deu letzten Tagen hat die Prome⸗ 
naden der Königin auf die Zimmer des Pavillons bes 
ſchraͤnkt, aber auch fie erfreut ſich, fo wie der König, 
der vollkommenſten Geſundheit.““ a 

Der Courier bemerkt, daß man ſo lange Parla⸗ 
ments⸗Ferien, als angeordnet worden, nicht erwartet 
habe; doch wuͤrden die Miniſter während derſelben Ge⸗ 


legenheit haben, ſich Über den Grad des Widerſtandes 


Gewißbeit zu verſchaffen, welchen die Reform in dem 
Hauſe der Lords gewaͤrtigen muͤſſe, und beſonders auch 
zu ermitteln, wie viele Pairs, wenn es überhaupt einer 
Ernennung bedürfe, ſie zu ernennen hätten, um den 
Erfolg der Bill bei dieſem Zweige der geſetzgebenden 
Gewalt zu ſichern. et 75 
Das Hof⸗Journal meldet: „Dem Vernehmen 


nach, hat unſer gelehrter Landsmann, Dr. Bowring, 


er auch den Schatz N 


„ 


zwei lange Unterredungen mit dem König Ludwig Phi⸗ 


lipp gehabt, wobei ſich Se. Maj. ſehr angelegentlich 
über die Handelsverhaͤltniſſe zwiſchen Großbritannien 
und Frankreich ausließen und die Hoffnung aͤußerten, 
daß mit Naͤchſtem die Bewohner beider Lander kluger 
werden und die Zweckmaͤßigkeit einer Aufhebung allet 
Handelsbeſchraͤnkangen erkennen würden. Dr. Bow; 


ring hatte auch Unterredungen mit Herrn Caſimir 


Perier, und in feinen Berichten an die Regierung 
ſpricht er mit beionderer Auszeichnung von dem ihm 


zu Theil gewordenen Empfang; für Jetzt jedoch zeigt 
ſich noch keine Hoffnung, daß ein Handelsvertrag zu 


2 


Stande kommen möchte’! * 


Der Morning ⸗ Herald ſagt: „Dem Vernehmen 
3 befchloffen, 


nach hat Dom Pedro mit feinen 
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ſofern die Portugieſiſche Expedition gelingen ſollte, eine 
allgemeine Begnadigung zu verkünden, von welcher nur 
Dom Miguel und ſeine Miniſter ausgenommen ſeyn 
ſollen. Man erwartet, daß Dom Pedro den Seezug 
in Perſon anführen wird.“ 5 f 


Die Prinzeſſin Viktoria iſt Beſchuͤtzerin mehrerer. 


Wahlthaͤtigk⸗it⸗Auſtalten in der Nähe von Claremont 
geworden, denen früher die Prinz ſſin Charlotte vorftand, 
und nimmt fo viel Antheil an den Schulen, daß fie 
kuͤrzlich einen Theil der Schuͤler zu ſich nach Claremont 
kommen ließ, um Pretiſe unter ſie zu vertheilen; doch 
war fie genoͤthigt, dabei in einem Rollſtuhle zu er 
ſcheinen, da ihre Füße fo ſchwach find, daß, ſie nicht 
ſteben kaun. 

In den Kohlenminen bei Wigan hat vor einigen 
Tagen durch Entzuͤndung brennender Luft eine Exploſion 
ſtartgefunden, bei welcher 28 Menſchen das Leben vers 
loren haben. Pa 

Niederlande 
Aus dem Haag, vom 24. December. — Nach 
Angabe mehrerer unferer Blätter, ſoll auch das Oeſter— 
reichiſche Kabinet ſich ungeneist bewieſen haben, den 
Hollaͤudiſch Belgiſchen Vertrag zu ratificıren. £ 

Man lieſt in Holändifwen Blattern: „Die jüngs 
ſten verraͤtheriſchen Handlungen der Belgier, ibre Ver⸗ 
letzung der Uebereinkünſte in Antwerpen, indem fie auf 
einen Parlamentair feuerten u. ſ. w., veranlaßten den 


General Chaſſe zu e:nfilihen Schreiben an den Com- 


mandanten in Antwerpen, dem er bedeutete, daß, wenn 
auf vorhin von den Belgiern nicht beſetzten Stellen 
nur ein Spaten zum Behuf der Aufführung von Wer⸗ 
ken in die Erde geſteckt würde, er ſogleich die Stadt 
feindlich behandeln und die Scheldefahrt file die Bel⸗ 
giſche Flagge hindern wuͤrde. Deuſelben Abend war 
eine Beigiſche Schildwache beim Dorfe Zwyndrecht 
poſtirt; unerwartet ſah dieſelbe eine Barke ſich nähern, 
wagte, einige Schuͤſſe auf ſolche zu thun, doch da ſie 


merkte, daß die Barke nicht abhielt, ſondern ſich laug⸗ 


ſam näherte, ohne die geringſte Antwort auf ihr Feuer 
zu geben, nahm fie unter dem Geſchrei: „„Voila les 
canonnieres Hollandaises !“ 6“ eiligſt die Flucht, und 
die Belgier wagten nicht, vor dem folgenden Morgen 
den Poſten wieder zu beſetzen, wo ſich dann. zeigte, 
daß es eine ihrer eigenen kleinen Barken geweſen, die 
im Laufe des Tages auf dem uͤderſchwemmten Lande 
ihren Maſt verloren und nun mit dem anwachſenden 
Waſſer langſam wieder herantrieb.“ 


Hrüſſel, vom 23. December. — In der geſtrigen, 


Sitzung beſchaftigten ſich die Nepräfentanten mit dem 

Geſetzentwurf über den Tranſit der Zucker. Es wird 

zn demſelben feſtgeſetzt, daß der Tranſit der rohen und 

taffinirten Zucker, welche zu Lande nach Belgien ein⸗ 

grbracht we den, fortan verboten ſeyn ſoll. Der Trans 

fi der rohen und raffinirten Zucker, welche ferwärts 
N 82 Tu . 


koͤnnen; 


kommene Journal des Deébats zu ſeyn, 
Verſicherung ertheilt, daß das Kabinet von St. Peters 


importirt, werden, fol künftig nur durch dieſenigen 
Ausgangs⸗Burtaus erlaubt ſeyn, durch welche alle aus 
dem Innern kommenden Zucker ausgeführt werden muͤſ⸗ 
fen, naͤmlich: Quivroin, Menin, Henri-Chapelle, 
Oſtende und Antwerpen. Die einzelnen Paragraphen 
dieſes Geſetzes wurben angenommen und die Abſtim⸗ 
mung uber den ganzen Entwurf auf den 24ſten d. ver⸗ 
ſchoben. Naͤchſtdem begannen die Berathungen uͤder 
einen Geſetzentwurf in Betreff des Departemental— 
Conſeils. . 

In der heutigen Sitzung wurde der zuletzt erwaͤhnte 
Geſetzentwurf angenommen. Der Kriegsminiſter legte 
der Kammer fen, für den Kriegsfuß berechnetes Bud 
get fuͤr 1832 vor. Es belaͤuft ſich auf 20,400,000 Fl., 
und wurde einer Commiſſion zur Unterſuchung uͤber⸗ 
wieſen. a 

Der König iſt geſtern Abend von Löwen, wo er 
eine Revue Über die dort garniſorenden Truppen abe: 
hielt und den verſchiedenen Regimentern ihre Fahnen 
überreichte, zuruͤckgekehlt. 

Das Budget der Stadt Bruͤſſel ergiebt ein Defieit 
von 800.009 Fl. N } 


In einem Schreiben aus Bruͤſſel vom 23. Dechr, 
heißt es: „Unſere Zeitungen verſtehen ſchon von Alters 
her die Kunſt, der Neugier die wundervollſten Geruͤchte 
darzubieten, wenn ſie ihr mit Thatſachen nicht dienen 
doch nur der Unerfahrene läßt ſich noch von 
ihnen taͤuſchen; wer einmal einen Blick in ihre Myſte⸗ 
rien gethan, wird mißtrauiſch jede Nachricht aufneh⸗ 
men, wie die z. B. von der Allianz Rußlands mit 
Perſien zu einem Angriffskriege gegen Oſtindien — 
eine Neuigkeit, die kurzlich von unſeren Blaͤttern im 
vellen Ernſte mitgetheilt wurde. Nicht minder abge⸗ 
ſchmackt waren die Gerüchte, welche die ploͤtzliche An⸗ 
kunft unſeres Londoner Legations⸗Seeretairs, Herrn 
Wollez, und die gleichzeitig aus Holland eingetroffene, 
unſtreitig auch von den Amſterdamer Biättern entſtellte 
Nachricht von Rußlands Nichtratifizirung des Konfe— 
ferenz Traktates erzeugten. Beſſer unterrichtet, als das 
Amierdamer Handelsblatt, ſcheint das heute hier ange 
welches die 


burg der Niedersändifhen Regierung die Annahme der 
Konferenz-Beſchliſſe empfohlen, jedoch zugleich den uͤbrt⸗ 
gen Maͤchten angezeigt habe, daß es keinen Theil an 
Zwangsmaßregeln nehmen wurde, die man etwa gegen 
den König der Niederlande anwenden möchte. Solche 
Zwangsmaßregeln ſcheinen aber auch ganz außer der 
Abſicht der Konferenz zu liegen, mindeſt eus geht dies 
aus einem bemerkenswerthen Artikel des Engliſchen 
Couriers vom 14ten d. hervor, worin es ausdruͤcklich 
heißt, daß die fruͤhere Sendung der Engliſchen Flotte 
nach der Hollaͤndiſchen Kuͤſte lediglich den Zweck gehabt, 
Holland zu verhindern, einen neuen Angriff gegen Bek 
gien zu unternehmen, nicht aber, es zur Annahme der 


24 Artikel zu zwingen; Holland feinerfeits wird aber 
auch durch keinen neuen Angriff zu ſolchen kriegeriſchen 
Demonſtrationen von Seiten der Konferenz Anlaß 
geben; es hat bei feiner letzten Invaſion in Belgien 
die nur allzudeutliche Wahrnehmung gemacht, wie all⸗ 
gemein verbreitet hier der Widerwille gegen Holland 
iſt; ein mit den Waffen erfämpfter, momentaner ‚Erz 
folg koͤnnte es daher nur in einen ungleichen Kampf 
mit dem uͤbrigen Europa verſſtzen, während ſeine jetzige 
defenſive Stellung, die keinen Widerſtand provoziert, 
hinreicht, um ſeiner Proteſtation gegen die Beſtimmun⸗ 
gen ter 24 Artikel Gewicht zu geden. Der in Ge 
mäßbeit diefer Artikel zu Stande gekommene Traktat 
iſt hier vor 8 Tagen, zu gleicher Zeit mit dem Ger 
burtstage des Königs, durch ein Te Deum in der 
St. Gudula Kathedrale gefeiert worden. Der König 
ſelbſt war zugegen und mit ihm das hier anweſende 
diplomatiſche Corps, bei welchem in der Kirche ein 
kleiner eben nicht ſehr erbaulicher Streit ſich bemerklich 
machte. Sir Rob. Adair beeilte ſich nämlich, den 
Platz zur Rechten des Koͤnigs einzunehmen; da dieſer 
Platz jedoch, vermoͤge ſeines Ranges, dem Flauzöſiſchen. 
Geſandten General Belliard gebührt, fo ließ dieſet, 
ſtatt zur Linken des Koͤnigs Platz zu nehmen, ſeinen 
Seſſel dicht vor den des Br ttiſchen Diplomaten ſtel⸗ 
len, ein ſtrategiſcher Coup, der den Letzteren, um nicht 
hintangefetzt zu bleiben, bewog, feine Poſition links zu 
nehmen. Der Koͤnig wurde ſowohl in der Kirche als 
bei der Parade, welche an dieſem Tage ſtatt fand, von 
dem zahlreich verſammelten Volke, deſſen Neigung er 
ſich durch ein ſich ſtets gleich bleibendes weiſes Beneh⸗ 
men zu erhalten weiß, mit Beweiſen der Aufmerkſam⸗ 
keit und Theiſnahme empfangen. Sein muntres Aus 
ſehen und der hohe Könige he Anſtand, der ihn 
diesmal ganz befonce:s zierte, bewieſen auch, daß ihn 
ſeiner neuen Unterthanen Anhänglichfeit nicht wenig 
freue. In einer Deutſchen Zeitung, deren wohlbekann⸗ 
ter Bruͤſſeler Korreſpondent kurzlich die in der That 
dewundernswerthe Naivetaͤt hatte, im Angeſichte des 
Deutſchen Publikems zu bebaupten, daß die Belgiſche 
Kleviſei ſich alles politiſchen Einfluſſes enthalte und 
nebenher die toleranteſte Geiſtlichkrit in der Welt ſey, 
hat neuerlichſt derſelde Korreſpondent den Berichterſtat⸗ 
ter der Staatszeitung ſagen laſſen, daß das Volk hier 
beim öffentlichen Erſcheinen des Könige in Murken 
ausgebrochen ſey. Es bedarf wohl eben jo wenig gegen 
dieſe als gigen die zuerſt erwaͤhnte Unwahrheit, mit 
welcher meine früheren Berichte über das Verfahren 
der Belgiſchen Kleriſei in dircetem Wider 'pruche ſich 
befinden, einer Rechtfertigung; und wenn andeeerſeies 
un jenem Kofreſzondenken verſichert wi d, daß am 
November d. Z hier keine Volksdew-gung zu bes 
fire geweſen, 15 iſt dies auch von mir berichtet 
worden, während die Mittheilung von dem beabſichtig⸗ 


ten, aber nicht zu Stande gekommenen Angriff einiger 


de foldeter Menſchen auf das Haus der Gräfin Lalaing 
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nach der zuverläffigen Erzählung eines Augenzeugen abs 


faßt war. — Unſeren politischen Aſſeciationen, die ber 
kanntlich zuletzt als Polen Comités auftreten, fehlt es 
jetzt an allem Leden; ſelten find in ihren Verſammlun⸗ 
gen ſo viele Mitglieder anweſend, daß eine Sitzilag 
conſtituirt und ein Beſchluß gefaßt werden kann. — 
Unſere Cemmiſſarien, die vor einigen Tagen zur Abr 
ſchließung einer Anleihe mit dem aus London gekom— 
menen Herrn Rothichtlo nach Calais gereiſt waren, 
und unter denen fich, ſeltſam genug, ſtatt des Finanz 
m niſters der Kriegsminiſter Herr v. Broudere befand, 
find nun zuruͤckgekehrt, ohne daß jedoch etwas Beſtimm⸗ 
tes uͤber den erfolgten Abſchiuß verlautet. Einige ber 
haupten, das Geſchaͤft ſey nicht zu Stande gekommen, 
weil Herr Rothſchild Be ingungen geſtellt, zu denen 
ſich die Commiſſarien ohne Autoriſation der beiden 
Kammern nicht befugt hielten; Andere meinen jedoch, 
daß die von unſeren Oppofitionsblättern g: RU, 
verbreiteten und uͤbertriebenen Gerüchte von der Nicht 
ratiſizirung des Friedens-Traktates Herrn Rotöſchilo 
ſtatzig gemacht und ihn bewogen N? die Unterpands 
lungen abzubrechen.“ 


8 ch wei z. 
Die Preußiſche Staats Zeitung enthält uͤber 
d'e Angelegenheiten von Neuſchatel folgende authen— 
tiſche Nachrichten, wodurch zugleich dit früheren Mit 
theilungen vervollſtaͤndigt werten: 
„Neufchatel, 20. December. 
Während der General Pfuel am 16ten noch emſtg 
mit Fortſetzung der Vertheidigungs⸗Maßregeln in Neuf⸗ 
chatel beſchaͤftiet war, degab ſich der dortige Tagſatzungs⸗ 
Deputirie Monad nach Pverdun, um im Namen der 
Schweiz die dort ſich ſammelnden Inſurgentenhaufen 
zu zerſtreuen, kam aber am 17ten mit der Nachricht 
zuruͤrk, die Rebellen ſeyen in vollem Aumarſch unde be⸗ 
fanden ſich bereits auf Neufchateler Gebet. Dieſe 
Nachricht, welche durch ausgeſandte Kundſchafter be⸗ 
fiätigt ward, bewog den General von Pfuel, noch 
einige Truppen in die Stadt zu ziehen und das Land 
in Kriegszuſtand zu erklären, Nach den eingegangenen 
Nachrichten hatte der Feind die Abſicht, in 3 Ablonnen 
auf Neufchatel zu marſchiren und ſich mit den Rebellen 
der Chaux de fonds zu vereinigen, um die Start von 
allen Seiten einzuſchließen, zu aͤngſtigen und zu er⸗ 
ſtuͤrmen. Jundeß verging der 17te ohne Angriff, ob⸗ 
gleich Bourqnin in Beva'x, 1½ Meile von Neufchatel, 
mit 80 — 100 Waadtländern⸗ angekommen ſeyn ſollte; 
und General von Pfuel beſchloß daher, durch einen 
plötzlichen Angriff Alles auf einmal klar zu machen; 
400 Mann marſchirten Nachts 11 Uhr in aller Stille 
unter Befehl des Oberſten Perregaux nach Vevaix, 
ſtießen au der Bruͤcke der Reuſe auf die erſte feind⸗ 
liche Wache, welche Feuer gab und entfloh, eilten 
dann nach dem rebelliſchen Dorfe Cortailloud, bemäch⸗ 


tigten ſich deſſelben und machten Alles zu Gefangenen 
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was ſich ihnen widerſetzte. Indeß hatte die in Cor⸗ 
tailloud gezogene Sturmglocke ihre Wirkung gethan. 
Man war in Bevaix wach und Bourquin ſchon zu 
Pferde, als die Unſrigen ankamen. Ohne einen Schuß 
zu thun, ſtuͤrzten fie auf das Flintenfeuer; die Re⸗ 


bellen flohen, und in einem Augenblick war das Dorf 


genommen und beſetzt; 60 von den Rebellen geriethen 
in Gefangenschaft, der Bourquin nur durch die Flucht 
entging; dagegen ward der Rebellen Chef Raiſſinger 
ergriffen, und der Oberſt Perregaux ruͤckte, nach voll 
ſtaͤndig gelungener Expedition, des anderen Morgens 
um 5 Uhr mit ſeinen Gefangenen, der erbeuteten 
Fahne, Munition, vielen Proclamationen ꝛc. in Neuf⸗ 
chatel wieder ein, ohne einen einzigen Mann verloren 
zu haben, waͤhrend die Rebellen 4 Mann eingebuͤßt 
hatten. — Um den Schrecken des Feindes zu benutzen, 
beſchloß General v. Pfuel, ihn vom See Ufer und vom 
VBalde-Travers zugleich anzugreifen. Es ward daher, 
nachdem die Truppen ſich ein weulg erfriſcht hatten, 
um 8 Uhr in 2 Kolonnen aufgebrochen. Die Kolonne 
vom See⸗Ufer, unter den Oberſten Pourtales und 
Perregaux, marſchirte zuerſt ab; die andere, unter Ges 
neral v. Pfuel, rückte gegen Rochefort und das Vals 
de, Travers vor. Schon beim Allarm vom 17ten waren 
300 Mann vom Val de Ruz unter Major Borel bei 
Valangin und 600 Mann von den Bergen bei Ponts 
unter dem Oberſt⸗ Lieutenant Grafen Pourtales zuſam⸗ 
mengezogen, ſo daß vor Travers 1200 Mann nebſt 
3 Geſchützen vereinigt waren. Der Feind ahnte nichts. 
Bourquin war anweſend; ganz verſtoͤrt war er ange⸗ 
kommen, um hier ſein Heil zu verſuchen. Das Ge⸗ 
wehrfeuer begann von beiden Seiten. Beim erſten 
Kanonenſchuß floh Bourquin niit etwa 80 Mann in 
die Berge, und das Dorf ward nach kurzem Wider 
ſtand eingenommen. Der Schrecken war groß, und 
Viele flohen gegen Couvet, eine Lieu von Travers. 
General von Pfuel rückte ſchnell gegen Couvet, um, 
ungeachtet des heftigſten Regens, Hagels und Sturms 
und der herannahenden Dunkelheit, dieſen Ort zu 
nehmen; 400 bis 500 Schritt vor Couvet ward er 
vom feindlichen Tirailleurfeuer empfangen, ließ dies 
lebhaft erwiedern, worauf der Feind ſich in den Ort 
zurückzog und dort die Vertheidigung fortſetzte. Durch 
Huͤlfe einer Umgehung, während welcher das Dorf 
fortdauernd lebhaft beſchoſſen wurde, ward es unter 
liutem „vive le xoi!““ genommen, und was vom 
Feinde nicht gefangen genommen wurde, entfloh in die 
Berge der nahen Grenze. Hier hatten meiſtens Genfer 
gefochten; Ne’ verwuͤnſchten Burquin und riefen, er 
habe fie verrathen und betrogen. Sie hätten geglaubt, 
es mit einigen Ariſtokraten zu thun zu haben, und 
fänden das Volk gegen ſich. Am 19 ten in aller Fruͤhe 
ward die Verfolgung bis zur Grenze fortgeſetzt und 
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Gefecht weiter gehabt. 
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der Neufchateler Grund und Boden gereinigt, daun 
die Entwaffnung des Val de Travers begonnen und 
heute beendigt, wobei ſich uͤbevall die vollſtaͤndigſte Unter- 
werfung ergiebt. Die Kolonne vom See⸗lfer hat kein 
Der Feind hatte ſich vom 
Schrecken der Nacht noch nicht erholt. Alles war zer, 
ſprengt und in voller Flucht, und auch hier war bis 
Mittag Neufchatel von den Rebellen befreit. Zahl, 
reiche Trupps Gefangener und Arreſtanten wurden 
vom Val-de-Travers und dem See nach Neufchatel 
dirigirt. — Die Freude der Getreuen und der Eur 
thuſtasmus für den König iſt unbeſchreiblich. Ems 
bleibt noch zu thun übrig: die Züchtigung der hart, 
nackigen Chaux de fonds. General Pfuel wied noch 
dieſe Nacht gegen ſie marſchiren und hat noch 600 Mann 
von Nrufchatel nebſt 5. Geſchuͤtzen dorthin dirigirt, 
und morgen wird mit Gottes Huͤlfe die Revolution 
im Lande todt ſeyn.“ 7 Pe 
Ferner enthält daſſelbe Blatt über die nunmehr 
erfolgte gaͤnzliche Daͤmpfung der Empoͤrung in New 
chatel folgende Nachrichten: ö 125 


Fre Chaux de Fonds, 22. December. 
In der Nacht vom 20ſten brach der General Pfuel 


N 
vd 


plöslich. von Travers gegen die Chaux de Fonds, den 


eigentlichen Sitz der Revolution, auf, von wo alles 
Uebel ausgegangen iſt. Er zog aus Neuchatel und 
Rochefort alle irgend entbehrliche Truppen und Ge⸗ 


ſchuͤtze in aller Stille an ſich, marſchirte die game 


Nacht bei heftiger Kälte und tiefem Schnee und ſtand 
‚om 21ſten Morgens 7 Uhr mit 2500 Mann Jufan⸗ 


terie und 10 Geſchuͤtzen vor dem rebelliſchen Ort, in 
General Pfnel en. 


welchem Niemand etwas ahnte. 
ſandte ſogleich 700 Mann, um ihn rechts und lunks 3 
umgehen, und um 8 Uhr war der Ort vollkomme; 
umſtellt und die Defileen vor drei Eingängen beſetzt, 
Der Schrecken war groß; Niemand kuͤhrke ſich; die 
Beſtuͤrzung hatte jede Vertheidigungs⸗Maßregel uumdg⸗ 
lich gemacht. General Pfuel rückte daher ohne Schwert k⸗ 
ſchlag ein, beſetzte Alles, war Herr des Orts und ent⸗ 
waffnete die gefangenen Inſurgenten. — Hiermit iſt 
die ſinnloſe Empoͤrung vernichtet, und es wird nun 
über die ergriffenen Verbrecher ein gerechtes Gericht 
gehalten werden. 
rechtmaͤßigen Herrſchaft und Ordnung, welche jetzt auf 
ſichere Beſchuͤtzung von allen treuen Einwohnern zahlen 
darf, hat General Pfuel den nachſtehenden Tagesbefehl 
aus der Chaux de Fonds erlaſſen: SL 
„Soldaten! 
Werk vollbracht; Ihr habt das Vaterland gerettet! 
Die Rebellen gingen endlich von Beleidigungen und 
Drohangen zum Angriff uͤber und erhoben Kriegsge⸗ 
ſchre z: (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


Nach ſolcher Wieder herſtellung der 


For habt mit Tapferkeit ein edles X 


Beilage zu No. 2 


S ch wei z. 

(Beſchluß.) Das Gouvernement harte ſich im Stillen 
vorbereitet. Ihr jauchzte t meinem Rufe entgegen, eiltet 
ju den Waffen und habt in 3 Tagen eine Revolution 
vernichtet, welche ſeit einem Jahre das Innere Eures 
Vaterlandes zerreißt. Ich habe Euch geſagt, Gott 
werde die Meineidigen verwirren, und er hat fie in 
Verwirrung gebracht. Ihr feiger Anführer hat zwei⸗ 
mal, zu Bevaix und Travers, beim erſten Gewehrſchuß 
die Flucht ergriffen und verdankt fein Heil nue dem⸗ 
ſelben Pferde, welches er zum Geſcheik empfangen hatte, 

um feinen Sieges Einzug in Neuchatel darauf zu bal⸗ 
Ben. Soldaten! Der König und das Vaterland find 
mit Euch zufrieden, und Ich bin ſtolz darauf, Euch 
anzufuͤhren. 5 (gez.) v. Pfuel. 

Hauptquartier Chau de Fonds, den 22. Dechr. 1881.“ 

x EN u — 
Bologna, vom 12. December. — Durch ein vor 

einiger Zeit erlaſſenes Dekret des Kardinal-Staats⸗ 
Secretairs war ein neuer Eivil⸗ und Kriminal⸗Koder 
ausgegeben worden, der mit dem Beginn der gericht⸗ 
lichen Verhandlungen in dieſem Winter in Wirkſamkeit 
treten ſollte. Kaum war derſelbe bekannt geworden, 
ſo widerſetzte ſich hier fogieich die Mehrzahl der Advo⸗ 
katen feiner Einfuhrung, indem ſie gedruckte Proteſta⸗ 
Klonen, mit einer Menge von Unterſchriften verſehen, 
verb eiteten. Durch eine vor wenigen Tagen ange 
ſchlagene Notification verkuͤndigt nun ber Prolegat, 
Graf Graſſi, daß die dringendn und wiederholten Ein⸗ 
würfe gegen das neue Geſetzbuch gegründet befunden 
worden. Er ſehe ſich daher nach mehreren daruͤber 
ſtattgefundenen Diskuſſionen genoͤthigt, die Ende No⸗ 
vembers eingeführte Veränderung der Juſtiz⸗Verfaſſung, 
die bereits ſeit einigen Tagen de tacto aufgehoben 
ſey, nun auch de jure zu füspenderen. Dies iſt ein 
neuer Beweis, wie wenig mau ſich hier beeifert, den 


in Rom ertheilten Befehlen nachzukommen, und wie 


wenig die Provinzial-⸗Verwaltung mit der oberſten 
Staatsbehoͤrde darmonirt. Die Lage der letzteren iſt 
dabei ſo kritiſch als mög ich. Laßt man die Sachen 
in der jetzigen Weiſe fortgehen, ſo muß nach und nach 


unobſehbare Verwirrung und Aufloͤſung aller adminis 


ſtrativen Verhaͤltniſſe die Folge ſeyn. Schrertet man 


mit Gewalt ein, fo iſt, da ein Toeil des Volkes br⸗ 


waffnet und völlig militatriſch organiſirt iſt, Widerſtand 
zu befürchten und dann dir Sache nur um fo ſchlimmer. 
Unterdeſſen ziebt Rom aus unſeren Provinzen keinen 
Heller, wodurch den ebenfalls neue Verlegenbeit ent⸗ 
ſteht. — Ein neulich vor dem Forum der Militair⸗ 


Kommiſſion verhandelter Fall hat die allgemeine Auf⸗ 


merkſamkeit auf ſich gezogen; der bisherige Seeretair 
der Kommunal⸗Magiſtratur, J. P. Piana, war des 
Verſuches angeklagt, die Verordnungen und Abſichten 
der Regierung zu hinter treiben, die Odrigkeiten zu 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 2 


Vom 3. Januar 1832. 
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verlaumden und anzuſchwaͤrzen und die Öffentliche Rube 
und Ordnung zu ſtoͤren. Als nämlich im Auguſt dieie® 
Jahres Adaeordhete mit einer Empfehlung des Prole⸗ 
gaten nach Ferrara geſchickt wurden, um die Freigebung 
der von dem dortigen Oeſterreichiſchen Feſtungs Kom⸗ 
mando zuruͤckgehaltenen Gewehre für die Buͤrgergarde 
zu erlangen, erbot ſich dieſer Piana, ihnen einen em⸗ 
pfehlenden Brief dortbin mitzugeben. Dieſer Brief 
enthielt aber ſtatt deſſen die Warnung, daß einige 
wenige Webelgefinnte ſich ſtellten, als wollten ſie der 
Regierung eif ig nutzen, ihr vorgeblicher Eier ſey tms 
deß nur ein Deckmantel ſchaͤndlicher Leisenſchaften, per⸗ 
ſoͤnlicher Rachſucht und eines uͤbel verhehlten Blut⸗ 
durſtes. Es ſcheine ihm unmoglich, daß das Or ſter⸗ 
reichiſche Feſtunas⸗Kommando ſich von ihnen taͤuſchen 
laſſen konne. Der Angeklagte wurde einſtimmig fur 
ſchuldig erklärt und zu einem Jahre Gefängniß veru. tyeilt. 
TTT 
Konſtantinopel, vom 25ſten November. — Es 
herrſcht bei der Pforte große Bewegung, und es ſchei ⸗ 
nen Dinge von größter Wichtigkeit verhandelt zu wer⸗ 
den. Allen Anzeichen nach haben die letzten Nachrich⸗ 
ten, welche der Pforte von den Agenten des Sultans 
in Cairo zugekommen find, die unausgeſetzten Becathun⸗ 
gen der Miniſter veranlaßt. Der Viee⸗Koͤnig von 
Aegypten fängt an, feine Unabhaͤngigkeitsplane ernſtlich 
zu entwickeln. Die gegen Syrien unter Ibrahim Par 
ſcha geſchickte Expedition ſcheint das Zeichen zum foͤm⸗ 
lichen Bruche mit der Pforte geben zu follen, da man 
fie hier durchaus mißbilligt, und dem Vice⸗Koͤnige be⸗ 
ſtimmte Befehle zugegangen waren, ſeine militairiſchen 
Rüſtungen einzuſtellen, und den Stand feiner Armee 
auf den Fuß zu reduziren, wie er nach einer vor laͤn⸗ 
gerer Zeit getroffenen Uebereinkunft zur Sicherheit des 
Landes hinreichend erachtet wurden. Man erfahre 
aber, daß Mehmed Ali, ſtatt ſeine Armee zu vermin⸗ 
dern, fie fortwährend verftärft und ahnet daher nichts 
Gutes. Noch wird der Weg der Güte eingeſchlagen 
werden. Ein Expreſſer iſt an den Agenten des Sul⸗ 
tans in Cairo mit dem Auftrage abgeſchickt worden, 
den Vicekoͤnig zu warnen und ihm das Schickſal aller 
Paſcha's ins Gedächtniß zu rufen, die es gewagt Dar . 
ben, den Weg des Gehorſams zu verlaſſen und den 
Befehlen des Sultans entgegen zu handeln, mit beige⸗ 
fuͤgter Drohung, daß wenn dieſe Ermahnungen nichts 
fruchten ſollten, die Pforte Maßregeln der Strenge zu 
Aufrechthaltung ihrer Autorität anordnen werde. Wirk⸗ 
lich trifft man hier große Anſtalten zu einer See und 
Land⸗Expedition, die wohl gewiß gegen den Vicekönig 
gerichtet iſt, obaleich über ihren Zweck das größte Ger 
heimniß beobachtet wird. Was die Pforte dadeil ger 
winnen wuͤrde, den Vicekoͤnig zu bekriegen, und ihre: 
nur noch ſchwachen Kräfte in einem ſehr gewagten und) 
hinsichtlich auf den Erfolg zweifelhaften Unternehmen 


ausarten. 


* 
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zu opfern, iſt nicht wohl einzuſehen, da ihr ſelbſt der 
noch ungewiſſe. Sieg uͤber den Paſcha. kaum jene Vor⸗ 
theile ſichern würde, die ſie bei der Einwilligung in 
feine Unabhaͤugigkeit, durch ein gegenſeitiges Buͤndniß 


und Uebereinkunft in koumerzleller ſowohl als politi⸗ 
ſcher Hinſicht ſich verſchaffen könnte, Jetzt geht die 


Herrſchaſt der Pforte in Aegypten nicht viel weiter, 
als es dem Paſcha beliebt, und die Lage Aegyptens iſt. 
von der Art, daß es mit oder ohne Mehmed Ali, trotz 
aller von der Pforte zu Behauptung ihrer Oberherr⸗ 
ſchaft beabſichtigten Anſtreugungen, fruͤher oder ſpaͤter 
unobhaͤngiz werden muß. ö 
Einem zuverlaͤſſigen Privatſchreiben aus Konſtantino⸗ 
pel vom 25ſten v. M. zufolge, unterliegt der Bruch 
zwiſchen dem Sultan und dem Vieekoͤnige keinem Zwei⸗ 
fel mehr, und dA fte bald in offene Feindſeligkeiten 
Man erfährt, daß die Flotte des Kapudan— 
Paſcha nicht aus Furcht vor der Cholera, ſondern auf 
bie Drohung des Vicekönigs, fie mit Kugeln zu empfan⸗ 
gen, umgekehrt iſt. Man glaubt allgemein, der Auf⸗ 
ſtand in Damaskus ſey kuͤnſtlich durch Aegyptiſche 
Emiſſaire aufgeregt, um Aulaß zu der Syriſchen Expe⸗ 
dition zu geben; auch hat Mehemed Alt erklärt, Syrien 
bis zu den Hösen des Libanon für ſich erobern zu wol⸗ 
len. Der Sultan hat vier angeſehene Beamte nach 
Aegypten abgeſandt, um den Vicekoͤnig von der Aus⸗ 
führung feines Vorhabens abzuhalten, widrigenfalls die 
Pforte ihre ganze Macht gegen ibn aufbieten würde. 
Bei der großen militairiſchen Staͤrke des Vieekoͤnigs — 
er hat ein wohlorganiſirtes Heer von 100,000 Mann 
uns eile Marine, die ſich mit mancher Europaͤiſchen 
meſſen kü fle, auch Geld im Uederfluß — und bei der 
Erſchöͤpfung der Pforte, iſt an Nachgiebigkeit des 
Erſteren kaum zu denken. 8 
Griechenland. ö 
Pariſer Blätter melden aus 
December: „Auguſtin Capobiſtrias und Kalergi ſtehen 
jetzt an der Spitze der Angelegenheiten; die Verhaf— 
tungen dauern fort, die Mainotten ſchlagen ſich mit 
den Truppen Kolokot onis herum. Inzwiſchen begeben 
ſich die Deputirten nach Argos; die Deputirtenkam⸗ 
mer wird in dem Gebaͤude fuͤr den wech elſeitigen Un⸗ 
terrtcht inſtallert werden. Koletti und die Rumelioten 
ſteben mit Auauſtin Capodiſtrias und den übrigen Mit: 
gliedern der Regierung in Oppoſition, und Argos kann 
leicht ein Schlachtfeld werden. 
Palikaren umgeben, dort angekommen; der Advokat 
Klonares iſe zum Deputirten von Rumelien ernannt; 
nur die Hydrioliſchen Deputirten fehlen noch.“ 
373 ONE TRETEN 
In Brestau waren bis zum 1. Januar 
\ 5 erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
1309 618 690 1 


hinzugek. ſind am 2. Jauuar 


ö Summa 1309 618 690 1 
darunter befinden ſich vom i 
f . Militar 36 22 14 — 
vom Sioi 1273 596 676 1 


Nauplia vom 23ſten 


Grivas iſt, von ſeinen 


1 Rthlr. 18) A. S. eine EB von 1 
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Ju der Reſidenzſtabt Berlin waren . 
erkr. genes. geſtorb. Beſt. 
bis zum 30. Deebr. Mittags 2248 827 1419 


2 

hinzugek, bis z. 31. Dec. Mittags — —— 2 
Bis z. 31ten Mittags Summa 2248 827 1419 2 
In obiger Zahl Militaie 35. 18 47 
Die beiden Kranken befinden ſich im Hospital, 


Die Orts⸗Commiſſton zur Abwehtung der Cholera 
in Stettin hat unterm 30. December folgendes bekannt 
gemacht: „Unſere Stadt iſt heute, nach der Bekannt⸗ 
machung der Koͤniglichen Regierung in den öffentlichen 
Blättern, für frei von der Cholera erklärt worden, 
nachdem 10 Tage verfloſſen find, ſeit der zuletzt Er⸗ 
krankte als geneſen entlaſſen worden iſt. Wir koͤnnen 
uns um fo freudiger ber Hoffnung üderlaſſen, daß da⸗ 
mit das Uebel fir unſere Stadt ganzlich beſeitigt iſt, 
als im Monat December überhaupt nur 4 Erkrankungs⸗ 


fälle (der letzte davon vor 20 Tagen) vorgekommen 


find, und als wir vertrauen, daß die Einwohner den⸗ 
noch nicht plotzlich jegliche Vorſichtsmaßregeln, die fie 
bisher gegen dieſe Krankheit beobachtet haben, bei 
Seite ſetzen werden. Wuͤrdig genügen wir alle dem 
frommen Sinne unſers verehrten Monarchen und dem 
Drange des Herzens, wenn wir nach dem Ueberſtehen 
ſchwerer Uebel es unſere erſte Pflicht ſeyn laſſen, dem 
Allguͤtigen tafür unſeren Dank darzud ringen. Deshalb 
hat das Königl. Konſiſtortum von Pommern angeord⸗ 
net, daß am Neujahrstage in allen Kirchen unſerer 


Stadt dieſes Dankfeſt in Demuth und Andacht bes 


gangen werde, und genehmigt, daß es am Vorabend 
turch den firerlichen Ruf der Glocken von allen Thürs 
men eingelaͤutet werde.“ 5 


— — —— 


Entbindungs Anzeige. 5 
Die heute Nacht 1 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner Frau, geb. Kieckhoͤfer, von einem ge 
funden Knaben beehrt fi) entfernten theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Glozau den 29. December 1831. 
Neuland, Lieutenant im Ingenieur Corps.“ 


028 es WW di 

Den 30. December d. J. fruͤh um 1 Uhr entſchlief 
ſehr ſanft an den Folgen der Waſſerſucht und hinzu⸗ 
getretenen Mervenfchlage Fräulein Wilhelmine v. Lich: 
nowska, die treue, liebevolle Erzieherin meiner Toͤch⸗ 
ter, und die vielfach bewährte Freundin unſerer Familie. 

Klein Ellguth den 31. December 18314. 
N Friedrich Graf v. Pfeil. 


1 


Als milde Gaben fuͤr die abgebrannten Armen zn 


Wanſen haben bei mir eingereicht ferner: 


14) Vecw. Frau H. 1 Kthlr. 150 Hr. Kaufm. C. G. W. 
2 Nihlf. 16) T. Z. 1 Rtblr. 17) Hr. Sue A. 5 
Rthlr. 
Kot f. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den Zten: Euryanthe. Große romantiſche 
Oper in 3 Akten von Helmine von Chezy, mit 
Ballets. Muſik von C. M. v. Weber. 


— — . lg—— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Heym, J. v, ruſſiſche Sprachlehre fuͤr Deutſche neu 
bearbeitet von S. Weltzien. Neue Auflage. gr. 8. 
Leipzig, br. 5 1 Nthlr. 10 Sgr. 

Herſchel, J. F. W, vom Licht. Aus d. Enal. ven 
Df. J. E E. Schmidt. Mit 11 Lthogr. Tafeln. 
gr. 8. Stuttgart. i i 3 Nihlr. 

Hugo, V., die Kirche Notre-Dame zu Paris; hiſto⸗ 

riſch⸗romantiſche Erzählung. Nach der vie ten fran⸗ 

zoͤſiſchen Original-Ausgabe uͤberſetzt von Th. Weis. 
3 Bde. 8. Quedlinburg. br. 3 Rthle. 20 Sgr. 

Gehrig, J. M., die fromme Unſchuld. Ein Lehr⸗ 
und Gebetbüͤchlein für Kinder. 2te Auflage. 8. 
Wuͤrzburg. 5 Sgr. 

Körner, I., Kaiſer Julian der Abtruͤnnige, ober, die 
traurigen Folgen ber Verunſtaltung des reinen Chri⸗ 
ſtenthums. 8. Schneeberg. 2 Rrihlr. 

E Dankſagung. 8 
Daß Herr Apotheker Kür ſchſtein, Hr. Kaufmann 

C. G. Stempel, Hr. Coff tier Zahn, Hr. Kauf⸗ 

mann Joh. Sam. Einf, um ſich der Neujahrs Gra— 

tulationen durch Herumſendung von Viſiten Karten zu 
entledigen, die Armen: Kaſſe mit einem Geſchenk guͤ⸗ 
tigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht mit ergeben⸗ 
ſter Dankſagung hierdurch anzuzeigen. 
Breslau den 2. Januar 1832. 
5 Die Armen Direction. 
C —2—ꝛm— ̃ un... TE SIERT 
Bekanntmachung. 

Die Boͤrſen-Zinſen pro Termin Weihnachten koͤn⸗ 

nen den 6ten d. Mts. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 

im Boͤrſen⸗Conferenz Zimmer in Empfang genommen 

werden. Breslau den Aten Januar 1832. 

Die geordneten Kaufmanns s Xelteften. 

Eichborn. Landeck. Schiller. 


Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber die Kaufgelder des im Briegſchen Kreiſe 9% 
legenen, dem Gutsbeſitzer Chriſtian Friedrich Ste g⸗ 


mund modo deſſen Erben gehörigen Gets Ta ſchen⸗ 


berg iſt heute der Lignidations Prozeß erdff: et worsen. 
Der Termin zur Anmeldung aller Ansprüche an dieſe 
Kaufgelder ſteht am 12ten Apgil 1832 Vormet⸗ 
tags um 10 Uhr au, vor dem Königl. Ober Lau des⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Dallwitz im Parkoeien⸗ 
Zimmer des befigen Ober⸗Landes Gerichts. Wer ſtch 
in dieſem Termine nicht meldet, wi d mit feinen An⸗ 
ſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtucks ausge 
0 / & v 
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ſchloſſen und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſo⸗ 
wohl gegen den Käufer deſſelden als gegen die Gläu⸗ 
biger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden fol, 
auferlegt werden. Der anberaumte Termim wird zu⸗ 
gleich den dem Aufenthalte nach unbekannten Reak⸗ 


Gläubigern 1) dem Kriegs, und Domain-Rath von 
Goldfuß; 2) dem Koͤnigl. Lieutenant im vormali⸗ 


gen von Prittwitzſchen Dragoner-Regiment Gottlob 
von Goldfuß; 3) der verwittweten Amisrathin 
Vogel, fpäter verehelichten Majorin von Platen, 
Chriſtiane Eliſabeth gebornen von Goldfuß; 4) der 
Friedicke verehlichten von Druart, gebornen von 
Goldfuß; 5) dem Lieutenant Ferdinand von Ra— 
decke; 6) der Antoinette gebornen von Reppert; 
7) der Friedricke gebornen von Radecke, faͤmmtlich 
wegen des für fie eingetragenen Verkaufsrechts, ſo wie 
8) dem Jaͤzer Dux und der geweſenen Verwalterin 


Maria Eliſabeth Herzog gebornen Kittel reſp. de⸗ 


ren Erben, wegen der für fie eingetragenen Lezaten⸗ 
Forderungen hierdurch oͤffentlich bekaunt gemacht, und 
dieſelben dazu Behufs Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame unter der Verwarnung vorgeladen, daß im Fall 
des Ausbleibens die von Goldfuß ſchen Erben mit 
dem Verkaufsrecht pracludirt und der Jaͤger Dux 
und die Verwalterin Maria Eliſabeth Herzog mit 
den Anſpruͤchen von den Kaufgeldern ausgeſchloſſen, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. Breslau den 25ſten November 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 


Edet al ECit it ie nn 
Nachdem Über die kuͤuftigen Kaufgelder des in via 
Executionis sub hasta geſtellten, im Fuͤrſtenthum 
Glogau und deſſen Glogauer Kreiſe zu Erbrecht gele⸗ 


genen Gutes Kunzendorff und Zubehör Neuhammer, 


der Liquidations⸗ Prozeß mit der §. 5. Tit. 51. der 
Gerichts⸗Ordrung bezeichneten Wirkung eröffnet worden 
iſt, fo werden ſaͤmmtliche Real Gläubiger des gedachten. 
Guts vorgeladen, in dem jur Ar meldung und Recht⸗ 
fertigung ſaͤmmtlicher an das Grundſtuͤck oder deſſen 
Kaufgelder zu machenden Anſpruͤche auf den geen 
März 1832 Vormittags um 10 Uhr anſtehenden 
Termine vor dem Deputirten Herrn Obe Landes⸗Ge— 
tichts⸗Rath le Prétre auf dem Schloß hieſelbſt zu 
esſcheinen und ihle Anſprüche zu liquidiren und zu be⸗ 
ſcheinigen. Diejenigen, welche nicht erſch-inen, we.⸗ 
ten mit ihren Anſpruͤchen an das gedachte Gut und 
deſſen Kaufgelder in Gemaͤßheit der Aller hoͤchſten Cabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 16ten May 1825 ſofort uach abgehal⸗ 
tenem Liquidations Termine praͤkludirt, und es wird 


ihnen damzt ein ewiges St ellſchweig eu, ſowohl gegen 


den Käufer des Guts, als auch gegen die Gläubiger, 
unter welche die Kaufgelder vertheilt werden ſollen, 
auferlegt werden. Glogau den 31. Oetober 183ʃl. 
Koͤnigl. Ober Landes Gericht von Niederſchleßen 
und der Laufik. E 


RESET 
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Subhaſtations » Anzeige 
Bei dem Koͤnigl. Ober,Landesgericht von Oberſchle⸗ 
‚fien ſoll auf den Antrag des Ficus die Erbpachtsge⸗ 
rechtigkeit auf das zum Koͤnigl. Domainen⸗Amte Rybnick 


dem Fiseus eigenthuümlich gehörige Vorwerk Ellgoth, 


wie die an der Gerichtsſtelle aushängende, auch in un⸗ 


im Toſter Kreiſe 


’ 


Gutes au den ö „ 
; er ſoll nach der gerichtlichen Erlegung des Kauf: 


ſerer Regiſtrat ur einzuſehende Taxe nachweiſet, im 
Jahre 1831 gerichtlich nach dem Nutzungs,Ertrage zu 
5 pro Cent auf 963 Ahle. 21 Sar. 8 Pf. abgefhäßt, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtatton verkauft wer⸗ 
den. Alle beſitz und zahlungsfävige Kaufluftige wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert und eingeladen „ un 
den hierzu angeſetzten Terminen, den Aten Januar 1832 
und den Tin März 1832, beſonders aber in dem 


letzten und peremtoriſchen Termine den geen May 


1832 jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Ooer-LandesGerichts⸗Aſſeſſor Drogand in un⸗ 
ſerm Geſchäfts⸗Gebaͤude hierſelbſt zu erſcheinen, die 
beſondern Bedingungen der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und 
zu gew artigen, daß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche 
Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag der gedachten Erb⸗ 
pachtsgerechtigkeit an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden er⸗ 
folgen werde Ratibor den 27ſten September 1831. 
SEN Königlich Preuß. Dbers Landess Gericht 
von Oberſchleſien. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Hei dem Koͤnigl. Oberlaudesgericht von Oberſchleſien 
ſoll auf den Antrag der Oberſchleſlichen Landſchaft das 
belegene, und wie die 5 1 Ge⸗ 
ichtsſtelle anshaͤngende, auch in unſerer Megiſtratur 
a ar nachweiſet, im Jahre 1831 durch 
di Obe“ ſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungserteage 
zu 5 pet. auf 19,321 Rthlr. 20 Sor. 6 Pf. abge⸗ 
ſchatzte Rittergut Zacharzowitz nebſt Zubehoͤr im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Alle 


beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher 


jerdurch aufgefordert und eingeladen, in den hierzu 
e W den Aten April und ven 
Aten July beſonders aber in dem letzten und perem⸗ 
toriſchen Termine den 6ten October 1832, jedes⸗ 
mal Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober, 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Drogand in unſerm Geſchäſts⸗ 
Gebäude hierſelbſt zu erſcheinen, die b 
gungen der Subhaſtation, wozu gehoͤ't: daß der fünf, 
tige Käufer die auf dem Gute zu viel haften zen Pfand⸗ 
briefe pr. 4280 Nihlr. und an ruͤckſtaͤndigen Pfand⸗ 
briefs⸗Intereſſen und Vorſchüſſen 4621 Rtylr. 10 Pf. 
in lermino traditionis abidien und teſp. erlegen 
wuß, daſelbſt zu vernehmen, ibre Gebote zu Protokoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demeaͤchſt inſofern 
keine recht ichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag bes 
5 Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 


ſchilluings de Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingeiragenen, 
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theienzimmer No. 1 des Königl. Stadtgerichts an. 


beſondern Bedin⸗ 


— “ 1 


jedenfalls der leer ausgehenden Forderungen und zwar 
der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Pros 
duktion der Juſtrumente bedarf, verfüge werden. 
Ratibor den 25. November 1831. > 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſteu. 


Subhaſtations- Patent. 9 898 
Das in der Neuſtadt Breite Straße No. 1482 des 
Hypotheken⸗Buches, neue No. 19 beiegene Haus, zum 
inſolventen Nachlaſſe des Schraveniekers Chriſtian 
Gottueb Chr iſt gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Marerialien⸗ 
Werthe 3580 Rthlr. 22 Sgr., nach dem Nutzungs- 
Ertrage zu 5 pCt. aber 4393 Rithir. 6 Sar. 8 Pf. 
und nach dem Durchſchnitts Werthe 3986 Rirhlr. 
29 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs⸗ Termine ſtehen am 
20. Januar 1832, am 23. Maͤrz 1832 und der letzte 
am 22. Mai 1832 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal im Par⸗ 
Zah⸗ 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu eeklaͤren und zu aewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushauge an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werben, a . 
Breslau den 11. Oetober 1831. 5 
Das Königliche Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. Er 

Von dem Koͤnigl. Stidt⸗Gericnte hieſiger Reſidenz 
iſt uͤber die Kaufaelder des Kretſchmer Stärgefh n 
Hauſes No. 1268 und 1286/% auf der Biſchofsgaſſe 
der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Auſpruͤche aller el⸗ 


waigen unbekannten Glaͤubiger auf den ten April 


1832 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Ge ichts⸗Aſſeſſor Jütener angeſetzt worden. 
Diele Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber pers 
ſoͤulich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekauntſchaft die Hern 
Juſiiz⸗Commiſſarien v. Uckermann, Weimann und 
Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere recht, 
liche Einleitung der Sache zu gewaͤ tigen, wogegen die 
Aus bleibenden mit ihren Anpruͤchen von der Maſſe 
werden gasgeſchloſſen, und ihnen deshalb ſowohl gezen 
den Käufer als auch gegen die Glaͤudiger, unter welche 
die Kaufgelder werden vertheilt werden, ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. g 5 
Breslau den 29ſten November 1831. 3 
.- König: Stadt⸗Gericht hieſiger Refidenz 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 5 

Das auf der Breiten⸗Straße No. 40. und No. 1557. 
bes Hypothekenbuches belegene Grundſtuͤck, den Kretſch⸗ 
mer Faberſchen Erben gehörig, fol im Weae der 
notdwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ges 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 


Materlal'en⸗Werthe 9452 Rthle. 1 Sgr. 6 Pf, nach. 


dem Nutzungs⸗Ettrage zu 5 pr. Cent 10,820 Rebir. 
11 Sar 8 Pf., nach dem Durchſchnittswerthe aber 
10,136 Rtolr. 6 Sar. 7 Pf. Die Di:tungs:- Termine 
ſtehen am Aten Mär; 1832, am 15ten May 1832 
und der letzte am 20ſten July 1832 Nachmittags 
A Uor vor dem Herrn Juſtiz Rathe Freiherrn von 
Amſtetter im Partheien-Zimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Stadt Gerichts an. Zah uns- und beſitzfaͤhige Kauf- 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ih e Gebote zum Protocoll zu ers 
klären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſteietenben, wenn krine geſetzlichen Ans 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 10ten December 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 8 
Das auf dem Vincenz Elbing in der neuen Junkern⸗ 
ſtraße sub No. 14 belegene Baͤcker Thiel ſche Haus, 
nebſt der dazu gehoͤrigen Bäder Nahrung und den dazu 
beſtimmten Baͤckerei⸗Utenſilien,“ das von Pachtluſtigen 
jeder Zeit in Augenſchein genommen werden kann, ſoll 
verpachtet werden. Hiezu iſt ein Termin auf den 
31ſten Januar 1832 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober-LandesGerichts, Aſſeſſor Jüttner 
ein Bietungs-Termin anbergumt worben, zu welchem 
Pachtluſtige, denen die nähern Bedingungen in ter- 
mino bekannt gemacht werden ſollen, eingeladen wer⸗ 
den, und ihre Gebote abzugeben haben. 
Breslau den 13. December 1831. 
Koͤnigliches Stadt⸗Waiſen⸗Amk. 


N do e l a m g 
Auf den Antrag der Sattlermeiſter George Guͤn⸗ 
therſchen Erden ſoll das denſelben gehörige und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxe, welche 
auch taͤglich in den Amtsſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden kann, nachweiſet im Jahr 1831 
nach dem Materialwerthe auf 2474 Nthlr. 21 Sgr. 
8 Pf, abgeſchaͤtzte Haus No. 198. zu Glatz im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation in dem hierzu vor dem 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gerichis⸗Direktor Herrn 


Friedrich angeſetzten Terminen, den Zten Novem- 


der C., den 5ten Januar k. 2., beſonders aber in 

dem letzten und peremtoriſchen den 16ten März 

a. k. verkauft werden, wozu wir die Kaufluſtigen, Ber 

ſitz und Zahlungsfaͤhigen hiermit einladen. 

Glatz den 20ſten Auguſt 1831. ö 
Koͤnigl. Lands und Stadt Gericht. 


holz⸗Taxe aufgehoben worden. 
Bezug auf meine Bekanntmachung vom 8. October c. 
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Betannt machung. 


‚Höheren Beſtimmung zu Folge iſt der Holzhieb auf 


dem Terrain, welches die Gemeinden Rodeland, Min⸗ 
ken, Biſchwitz, Steindorf und Celline, und die Vor⸗ 


werke daſelbſt, als Entſchaͤdigung für die Aufgabe ihres 


Hutungs, und Graſungsrechts im Koͤnigl. For erhal⸗ 
ten ſollten, ſiſtirt und auf andere Diſtrikte verlegte, 
und iſt die Seitens Koͤnigl. Hochloͤblicher Regierung 
unterm Aten Mai c. Anzeiger zum Amtsblatt No. 24. 
vom 15. Juny pag. 295, publicirte ermäßigte Bau⸗ 
Indem ich dies mit 


zur Öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich zugleich, 
daß die darin feſtaeſetzten Bauholz Verkaufs; Termine, 
nunmehr nur noch für die Oderwald-Diſtrikte fortbe⸗ 
ſtehen, in welchem Bau- und Nutz Holz an jedem 
Dienſtage der Monate Januar und Februar k. J. ge⸗ 


zeichnet wird, und ſich die Kaufluſtigen an der Linder 


ner Fähre zu verſammeln habeu. Wer aus andern 
Diſtrikten Bauholz zu haben wuͤnſcht, hat feinen Des 
darf bei mir anzumelden und werde ich dann den Tag 
beſtimmen, an welchem ich das beſtellte Holz zeichnen, 
und der Rendant Geisler an Ort und Stelle den 
Verkaufspreis in Empfang nehmen wird. Die Brenn, 
Holz Verkaufs: Termine bleiben unverändert, nur benach⸗ 
richtige ich noch die Kaͤufer von größeren Quantitäten 
Brennholz, daß ſie das erkaufte Brennholz auch außer 
den f ſtgeſetzten Verkaufs Tagen, jedoch nur nach 
vorherigen jedesmaligen Meldung bei dem 
betreffenden Foͤrſter zur Abfuhr in Empfang 
nehmen koͤnnen. . Eu 
Peiſterwitz den 28. December 1831. 8 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter Kraufe. 


Bekanntmachung. a 

Das Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Real⸗Glaͤubigers, die nochwendige Subhaſtation, 
des im Oels-Beenſtaͤdtſchen Kreiſe, des Fuͤrſtenthume 
Oels, belegene Rittergut Goͤrlitz zu verfuͤnen befunden 
wor:en iſt. Es werden daher hierdurch Alle, welche 
gedachtes unterm 19ten November 1830 auf 39176 Nilr. 
15 Sgr. landſchaftlich abzgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen für 
hig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, auf⸗ 
gefordert, in dem auf den Erſten März 1832 an⸗ 
beraumten letzten und peremtoriſchen Lieitgtions⸗Tef⸗ 
mine, Vormittags um 10 Uhr, vor dem Dep.itirten. 
des Fuͤrſtenthums-Geridts Herrn JuſtiNath Wide⸗ 
burg, an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu 
melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach 
Verlauf dieſes letzten Licitations⸗Termins etwa einkom⸗ 
menden Gebote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnee nicht 


eine Ausnahme zu laffen, nicht weiter Rückſicht ge⸗ 


nommen werden, ſondern der Zuſchlag an den im 
Termine Meiſt⸗ und Beſtbietend⸗Verbleibenden erfol⸗ 
gen wird. Oels den 18ten October 1831. N 


. 


1 


Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des ver⸗ 
ſtorbenen Schneidergewerksaͤlteſten Gottfried Kuſchke 
zu Saabor wird hiemit bekannt gemacht, daß die Erb— 
ſchaft unter deſſen Erben getheilt und derjenige, wel⸗ 
cher ſich mit ſeinen Anſpruͤchen an die Nachlaßmaſſe 
nicht binnen 3 Monaten meldet, verpflichtet wird, 
ſich an jeden einzelnen Erben pro rata zu halten. 

Gruͤnberg den 28ſten December 1831. i 

SR, Prinzlich von Carolathſches Gerichts Amt 

3 der Herrſchaft Saabor. 
Bekanntmachung. BR 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 
20ſten Inny 1831 hierſelbſt verſtorbenen Kanonikus 
und Profeſſors an hieſiger Koͤnigl. Univerſität Herrn 
Dr. Auton Lndwig Jungnitz wird den unbekannten 
Erbſchaftsglaubigern mit der Aufforderung hierdurch bes 
kannt gemacht, ſich mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen 
binnen 3 Monaten bei dem Unterzeichneten zu melden, 
entgegengeſetzten Falls, ſie zu gewaͤrtigen haben, daß 
ſie ſich nach Vorſchrift des §. 141. Tit. XVII. Thl. 1. 
des Allg. Land-Rechts wegen ihrer Forderungen nur 
an jeden einzelnen Erben nach Verhaͤltniß ſeines Erban⸗ 
theils halten koͤnnen. Zugleich werden die Hypotheken⸗ 
Und perſoͤnlichen Schuldner des verſtorbenen Dr. Jungnitz 
aufgefordert, die Zinſen uͤckſtaͤnde und fäligen Capi⸗ 
tal, Summen bei Veemeidung geſetzlicher Einſchreitun— 
gen an den Unterzeichneten zu berichtigen.“ 

Breslau den 28ſten December 1831. 

Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Dziuba, 


als Vollſtrecker des Profeſſor Dr. Jung nitzſchen 


Teſtaments. 


NEIN ER Er ANANDA 
A ü; ee Den! 

Es ſollen am Aten k. M. Nachmittags um 2 Uhr 
im Auetionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte, mehrere 
gute Meubles von Birken und Mahagony⸗Holz, als: 
Sophas, Schreibſeeretairs, Kleider- und Glasſchraͤnke, 
Kommoden, Tiſche, Stuͤhle, Spiegel, worunter ein 
Trumeaux mit Unterſatz und etwas Kupfer und Meſ— 
ſing an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 

"Breslau den 28. December 1831. 

Auetions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 

5 N ö ö N 
Es ſollen am 9ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen, in dem blauen Hauſe in der Mathias Straße 
vor dem Oder-Thore, die zur Coneurs⸗Maſſe des Kauf⸗ 
mann Muͤller gehörigen Specerei⸗, Material-, Farbe⸗ 
Waaren, Tabacke, Handlungs⸗Utenſilien und Meubles 


ment, an den Meifibietenden gegen baare Zahlung in 


Courant verſteigert werden. | 
Breslau den 2ten Januar 1832. 
n Auetions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


* N > 
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Große Auction von Eiſenwaaren. 
Circa 2000 Dutzend Paar polirte Stiefeleiſen in allen 
Nummern, Er : 
500 Stuͤck braune Kaffeemuͤhlen in div. Größen, 
120 Dutzend Feilen in allen Sorten, 3 
. 60 Dutzend Schlicht, Schroob-, Doppel- und 


Kehlhobeleiſen, 

5 35 Dutzend diverſe Stemmeiſen, 

; 2 Dutzend Halfterketten, 

„ 400 Stuͤck diverſe Studen-, Schranken- und 
Vorlege⸗Schloͤſſer, 


einige Satz Komoden-Schloͤſſer, 
5 100 Stuͤck eiſerne Schubriegel, 
N 215 Pack Zapfenbänder, 
einige Dutzend Sperrfedern, 
80 Bettſtellhaken, 
23000 Stuͤck meſſingne Fingerhuͤte, 
500 Stuͤck meſſingne Schnallen, 7 
5 14 Dutzd. zinnerne Suppen, Chr u Koffeeloͤffel. 
; 50 Dutzend Paar diverſe meſſingne und giferne 
Aufſatzbaͤnder, 2 3 
200 Stuͤck meſſingne Schraubhaken, 
einige Dutzend bronce Komoden-⸗ Schilder, 
. 16 Paar diverſe meſſingne Waageſchalen mit 
x Balken. a N 
: 14 Dutzend Bruſtfedern fortirt, - 
s 11 Stuͤck Zimmer: Beile und Aexte, 
„ 72 Stuͤck grade und krumme Schnittmeſſer, 
5 42 Stuͤck Hatten: und Mardereiſen, 
. 7 Dutzend diverſe ordinaire Zangen, 
5 15 Bund diverfe Sattler; Schnallen, 
2 308 Stuck eiſerne Hintergurt und Hoſentraͤger⸗ 
140 Stuͤck eiſerne Charnier⸗Baͤuder, 


Schnallen. 
34 Stuͤck ſortirt Centrum- Bohrer, 

600 Stuͤck Nagel: und Loͤffel⸗Bohrer, 
12 Dutzend diverſe Scheeren, 5 

einige Stuck Fuchsſchwaͤnze, Uhrmacher⸗ 
Zangen, Wollſcheeren, Hackemeſſer, Handbohrer, eiſerne 
und meſſingne Schraubknoͤpfe, eiſerne Rechen, meſſingne 
Schloͤßchen, Griffe und Oeſen zu Komoden, bronee 
Klingelgriffe, Stellmacher Bohrer, zinnerne Abguͤſſe, 
Stimmhaͤmmer, ſtaͤhlerne Sporen, Winkeleiſen, Maus 
rerkellen, Wiegemeſſer, Baumſcheeren und Sägen, 
Striegeln, Schrauben und Bruſtbohrer, Zuckerzangen, 
Stellzirkel, Lichtſcheeren und Locheiſen, 86 Stuͤck Grab; 
eifen, 1 Kiſte Gipspfeiffen, 3½ Centner gegluͤhten 
Eiſendrat, ½ Centner Bimſtein und 1%, Centuer 
cale. Natron, ſollen auf Veraulaſſung des Kaufmann 
Herrn Heinteich Adolph Feige in deſſen Locale (Oder⸗ 
Straße No. 7. im weißen Bär) für aus waͤrtige 
Rechnung Dienſtag den 10ten Januar 1832 früh, 
um 9 Uhr, Nachmittags um 2 Uhr und ſofort folgence 
Tage mieſtbietend gegen banre Zahlung in Courant ver 
ſteigert werden, von Ci. A, Faͤhndrich. 


. 


— 


5 Liter ariſche Anzeige. 

Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 
ſo eben: — 5 g 
77 

Provinzial blaͤ 

18 5 1. 


Zwoͤlftes Stuck. December. 
Preis: 5 Sgr. 


tt er- 


all!, Dr 
1. Erläuterung der Urkunde Kaiſer Heinrichs IV. über. die 


Vereinigung der Bisthüͤmer Prag u. Ollmutz 1086 von 


G. S. Bandtke. (Beſchluß) Ü { 
2. Die Gymnasien Schleſiens und des Preuß. Antheils der 
Ober⸗Lauſitz im J. 1830. (Beſchluß) 
3. Ueber die Tendenz der heutigen Schafzucht vom Gra⸗ 
fen v. Stoſch. i 
4. Wohlgemeinter Rath den ſchleſ. Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen und Magiſtraten gewidmet vom Bürgers 
a meiſter Perſchke. f 
5. Sind die Klagen über 
gruͤndet und wie konnte den Landbrennerei⸗Betrei⸗ 
benden geholfen werden, ohne der Staats⸗Einnahme 
du nahe zu treten? 2,8 ES 
6. Wuͤnſche, Anfragen und Mittheilungen 2c. 
7. Chronik. . 
8. Getreide⸗Preiſe. 
9. Wechſel⸗, Geld⸗ und Effecten⸗Courſe. 


Litetariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
Zwoͤlftes Stuck. December 1831. 
= Preis: 3 Sgr. 
1. Vaterland kunde. (1831.) 


1. Wegweiſer durch den Preuß. Staat in die angränzen⸗ 


den Länder und die 
von Zedlitz. ; a 
2. Der Preuß. Staat in geographiſcher, ſtatiſtiſcher, topo⸗ 
graph. und milit. Hinſicht, von Karl Renner. 
3. Wegweiſer durch die Preußiſchen Staaten, von Dr. 
L. D. Eberhard. : 5255 { 
4. Preußiſche Vaterlandskunde, oder Geographie und Ge: 
ſchichte des Preußiſchen Staates, oon H. Kaiſer. 

2.5 ane Schriften über den chriſtlichen Religions⸗ 
glauben. Y ; ae 
1. Hiſtoriſche Beiträge zur Erläuterung und Berichtigung 

der Begriffe Pietismus, Myſtictsmus und Fanuatis⸗ 
mus, von Dr. Daniel von Colin, 
2. Ueber die Erſcheinungen des Pietismus in Halle. 
3, Wie ich wieder Lutheraner wurde und was mir das 
; Lutherthum iſt. Eine Confeſſion v. Henrich Steffens. 
4. Zwei Antwortſchreiben an Hrn. Dr. Fr. Schleiermacher, 
von Di. v. Cölln u. Ur. Dav. Schulz. s 


Hauptſtädte Europa's, vom Frhr. 


3. Vollſtändiges Handbuch der Blumengartnerei, von J. F. 


W, Boffe. 5 
4. Schleſiſche Cholera⸗Literatur. (183 1.) Fortſetzung. 
Ausführliche Vorlegung der von dem berühmten Dr. 
Hahnemann vorgetragenen Heilungsart der aſiatiſchen 
Cholera ꝛc. von Pr. Bigel. 2 
Blattweiſer über 936 recenfirte Schriften. 
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die gegenwärtige Maiſchſteuer ge⸗ N 


Das Ate Heft — December — des Zten 
Jahrgangs der 
„%%% REAL RER 
landwirthſchaftlichen Monatsſchrift. 
In Verbindung . 
mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 
n von 
Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 
Dr. Zimmermann. a 


Jh ale. 
1. Abhandlungen und Auf faͤtze. 
Die Cultur der Camenzer Wieſen in dem 
16 Jahren. 


Verlaufe von 
II. Oekonomiſche Miscellen. s l 


III. Landwirthſchaftliche Chronik. 


Iv. Literariſcher ökonom. Anzeiger. 


Anzeige für Juriſten. 
In Kurzem erſcheint bei F. A. Helm in 
Halberſtadt? 8. 27:3 2 
Nachtrag zu den Ergaͤn zungen des 
allgemeinen Landrechts, der Ge⸗ 
richts ordnung, des Criminalrechts, 
der Hypotheken⸗ und De poſital⸗ 
Ordnung, vom Geheimen Juſtiz⸗ 
rath von Strombeck. gr. 8. 30 Bogen. 
Preis circa 2 Thlt. f 


worauf die unterzeichnete Buchhandlung Be⸗ 


ſtellung; annimmt. 3 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Musikalien -Leih - Institut 
. von 5 N 

Carl! Cran 2 N 

in Breslau, Ohlauerstrasse (Neisser Herberge.) 
Beim Antritt eines neuen Jahres er- 
laube ich mir einem resp. Publikum 
mein im Laufe des vergangnen Jahres 
dureh 3000 Werke vermehrtes Musika- 
lien -Leih- Institut Zu empfehlen. Die 
Bedingungen sind nebst Plan des Insti- 
tuts besonders abgedruckt, und stets 


U 


gratis bei mir zu haben. Auswärtigen - 


wird die der Entfernung wegen nöthige 
Auskunft auf portofreie Briefe ertheilt, 
Carl. Oranz 
: Kunst- und Musikalien-Handlung. 
Breslau den 2ten Januar 1832. 


— — m — —— — ſ— 


Wenn auch mein Wunſch, nämlich eines Scher zes 
nicht gelang, Jo wurde ein mir dann eben fo naher 
ſchon von Eg. erfüllt. e 3 


N 


— 
\ 


Die Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
} in Elberfeld ap 
verſichert ſtaͤdtiſch Riſikos zu billigen Prämien und find 
die Antragformulare auf unſerm Comtoir entgegenzu⸗ 
nehmem. Breslau den 2. Januar 1832. 
Hauptagenten fuͤr die Provim Schleſien 
0 T. E. Schreiber Soͤhne, 
Albrechtsſtraße No. 15. 
——T—T—T—T—T—T————... —. x 
A n z e i g . 
Eudesgefertigter bringt ſeinen werthen Geſchaͤfts⸗ 
freunden in Kenntniß, daß durch die bereits erfolgte 
Auflöfung aller in den k. k. öſterreichiſchen Staaten 
beſtandene Sanitaͤts Cordons und Kontumazanſtalten, der 
Bezug von Oedenburger und Rufer Weine keine fers 
nere Störung zu erleiden habe, zu deren Commiſſions⸗ 
Geſchaͤften ſich beſtens empfiehlt a 3 
Joh. Nep. Tertor in Oedenburg 
N in Nieder Ungarn. 
ee 
An zeig e. 8 
Daß von mir bis heute geführte Fracht, und Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft, habe ich meinem Sohne Wilbeim 
uͤbergeben, welcher ſolches in demſelden Umfange wie 
bisher fortſetzen wird. Ich erſuche daher meine wer; 
then Geſchäſtsfreunde, ſich an dieſen zu wenden, und 
indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
danke, bitte ich zugleich ſolches auf meinen Sohn zu 
uͤdertragen. ; 
Grünberg den 1. Januar 1832. 
— 3. D. Goldſtuͤcker. 


In Bezug auf obige Anzeige meines Vaters, em; 
pfehle ich mich zu allen Aufträgen in Fuhr und Spe⸗ 
ditions⸗Geſchaften. Bitte das meinem Vater bisher 
geſchenkte Vertrauen auf mich zu uͤbertragen, und ver⸗ 
ſiche e, das mein Beſtreben ſtets ſeyn wird, jeden mir 
ertheilten Auftrag reell und prompt auszuführen. 

Grünberg den 1. Januar 1832. 8 

Wilhelm Goldſtuͤcker. 


. 


Holt, Verkauf in Machnitz bei Trebnitz, 


70 Eichen und 80 Buchen auf dem Stamme ſollen 
den 17ten Januar 6. früh um 8. Uhr meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


„ n g. e r 
zu verpachten oder zu verkaufen, Carls⸗Straße No. 30: 


18 diese Zeitung erfepeint (mit Ausnahme der Sonn⸗ 


und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb ® 


* 


; A ee e. 5 
Geraͤucherten Lachs, vorzuͤglicher Qualität, erhielt und 

offerirt, die Specerei- und Weinhandlung 
Aug. Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. 


Looſen⸗ Offerte. 

Looſe zur 1ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Pläne 
gratis, ſind für Auswärtige und Einheimiſche 
zu haben. H. Holſchau d. Aelt., Re 

Reuſche Straße im grünen Polaken. 


Loo ſen „ Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur erſten 
Klaſſe 65ſter Lotterie, deren vortheilhaft geänderter 
Plan gratis verabreicht wird, empfiehlt ſich Hieſigen 
und Auswärtigen ergebenſt 


Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Wohnungs r Anzeige. 

Ich wohne gegenwärtig auf der Karlöftraße 
im Haufe des Herrn Kaufmann und Schönfare 
ber Claaſſen No. 22. 

Dr. Ebers, Koͤnigl. 


| Bermietbuimg. . 
Auf der Caelsſtraße No. 42. iſt der erſte Stock mit 
oder ohne Stallung und Wagenplatz zu Oſtern k. J. 
zu vermiethen, und das Nähere beim Haushaͤlter oder 

Niemerzeile No. 10. zwei Treppen hoch zu erfragen. 


Medicinal Rath. 5 


E Eine ganz gut eingerichtete Baͤckerei 

iſt zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, auf 

der Schweidnitzer⸗Straße No. 28. Das Naͤhere beim 

Eigenthuͤmer⸗ N N 
Vermiet hun g. i 

Albrechtsſtraße Nro. 21. der Regierung gegenüber, 


iſt das freundliche Partetre⸗Locale, worin dis jetzt eine 


Speiſeanſtalt befindlich iſt, zu vermiethen. Desgleichen 
auch ein beſonderer Keller und Boden. 


Angekommene Fremde. 

an denz Bergen: Hr. Heinrich, Gutsbeſ., von Pol« 
kendorff. — Im Rautenkrans: Hr. Teſche, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Ottmuth. — Im goldnen Zepter: Pete 
Patskowski, Burgermeiſter, von Mixſtadt: — In der 
droßen Stube: Hr. Kaus, Odexamtmann, von Korot⸗ 
nice. — Im goldnen Hirſch: Hr. Cohn, Kaufman, 
von Haynau. — Im Privat Logis: Hr. Martini, Ju⸗ 
ſtitiarius, von Jauer, Gartenſtraße No. 18. „ 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
7 f Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 3 


